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Erireme täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier · 
tagen. Adonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Srpedition abgeholt 20 . 

Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 


Mittwoch, 29. März. 


Danziger Courier. 


Anil 
15 7241 
15 


60 Pi. bei Abholung. —— A 
— — Pe nn age 
u Kleine Danziger Heitung für Stadt und Land. — 
— ee 


Retterbagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


* gr E 

Die neuen Militärgeſetze 
find nun veröffentlicht, nachdem fie der Kalſer 
am verfloſſenen Sonnabend vollzogen hat, zugleich 
mit der Cabinetsordre über die Formations- 
veränderungen und ſonſtigen Neueinrichtungen. 
die auf Grund dieſer Geſetze und des Reihshaus- 
haltsetats für ur in preußiſchen Contingenten 
in Kraft treten ſollen. 

Dein wird am 1. April 1899 ein neues 
Krmeecorps, das 18., mit dem Sitze des General- 
commandos in Frankfurt a. N. durch Ab- 
zweigung der 21. Diviſion Frankiurt a. M. und 
der 25. großherzoglich heifiinen Diwiſion Darm- 
ftaot neu errichtet. Neu errichtet werden ferner 
drei Diviſionen, und zwar die 37. bei dem 
1. Armeecorps mit dem Standort Allenſtein; die 
88. bei dem 11. Armeecorps mi dem Standort 
Erfurt, und die 39. bei dem 14. Armeecorps mit 
dem Standort Colmar i. E. Ferner werden ver- 
legt der Stab der 2. Divifion nac Jaſter burg: 
der 73. Infanteriebrigade nach Raftenburg; der 
8. Diviſton, der 15. Infanteriebrigade und der 
8. Eovalleriebrigade nach Halle; und der Stab 
der 76. und 63. Infanieriebrigade nach Erfurt. 
Die 2, und 37. Cavalleribrigade tauſchen ihre 
Namen. Ferner wird zu dieſem Zeitpunkt eine 
Inſpection der Derk’hrstruppen mit dem Stand- 
ort Berlin eingerichtet. Ueber die Dienftver- 
hältniſſe der „Derkehrstruppen“ find beſondere 
Beftimmungen getroffen, denen wir entnehmen: 

Die Derkehrstruppen beftehen aus: a) der Eiſen⸗ 
bahn Brigade mit den Eiſenbahn- Regimentern Nr. 1 
bis 3 und der Direction der Militär-Eiſenbahn mit der 
Betriebsabtheilung der Eiſendahn- Brigade; b) der In- 
ſpection der Telegraphentruppen mit den Tele- 
graphen-Batai.lonen Nr. 1 bis 3 und der dem Tele- 
graphen- Bataillon 1 unterſtellten Eavallerie-Zelegraphen- 
ſchule; e) der Luftſchiffe.- Abtheilung. Die Infpeclion 
der Derkehrstruppen iſt die sberſte Waffenbehörde der 
Derkehrstruppen. Der Inſpecteur hat den Rang eines 
Diviſtonscommandeurs. Er leitet in oberſter Stelle 
alle D enſt- und Perſonalangelegenheiten der Verkehrs ⸗ 
truppen und überwacht ihre k iegsmäßige Ausbildung. 
Der Inſpecteur der Berkehrstruppen iſt dem Kaiſer 
unmittelbar unterftelit und hat dementsprechend 
alle die Derkehrstruppen betreffen: en Angelegenheiten, 
die höchſter Entſcheidung bedürfen, unmittelbar vor- 
ulesen. Der Injpscteur erhält vom Chef des General- 
Habes der Armee Mittheilung über die Ziele der Aus- 
bildung und die allgemeinen Grundſätze der kriege ⸗ 
riſchen Verwendung der Derkehrstruppen. Für die 
dieſen Forderungen anzupafjende Ausbildung 


des Generalftabes der Armee ifl gt. jel 

Ueoungen der Berkehrstruppen beizuwohnen und über 
feine Wahrnehmungen dem Kaiſer zu berichten. Falls 
der Generalſlabschef den Inſpecteur und andere Offiziere 
der Derkehrstruppen zu Uebungsreiſen und bejonderen 
Auigaben heranzuziehen deabſichtigt, welche mit der 
persönlichen Verwendung der Betreffenden im Mobil 
mamungsfalle ober mit derjenigen der Derhehrstruppen 
im Zuſammenhange ftehen, jo hat er dieſe Fecanziehungen 
dei dem Kaiſer zu beantragen. 

Dom 1. Oktober 1899 ab werden neuerrichtel 
bei der Feldortillerie 18 Brigade., 37 Regi- 
ments- und 14 Abtheilungsftäbde und 35 fahrende 
Batterien. Zugleich wird die Zeldartillerie den 
Diviſionen unterſtellt: über die neue Eintheilung 
und Unterbringung der Seldartillerie werden 
noch bejondere Beftimmungen getroffen. Ferner 
geyt am 1. Oktober d. J. die Inſpection der 
Militärtelegraphie ein, dafür wird eine In- 
ſpecnon der T legraphentruppen mit oem Stand- 
ort Berlin eingerichtet. Ferner werden neu ein- 


Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von Dietrich Theden. 
® (Nachdrum verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Kietz' und Fanſens Befürchtung, daß der Gaſt 
ſogleich nach der Trauerfeier abreijen würde, 
tra; nicht ju. Der Anwalt blieb noch über eine 
Woche und ſuchte zuerſt allein, dann in Begleitung 
eines Criminalcommiſſars, der von Kiel ein- 
getroffen war, immer wieder den Thatort und 
das angrenzende Wiefen- und Waldterrain ab. 
Geibft die „Prinzeß Charlotte“ wurde von neuem 
in Dienſt genommen und von ihr aus das See- 
ufer nahe dem Schauplatze des Verbrechens 
gründlich durchforſcht. 

Die Beiden hatten fo wenig Erfolg wie ihre 

ses. . i 

„Der Verbrecher hat, da er nicht durch die 
Pan Derommen. jein kann, ſeine Mahnahmen 
Wilden. Mm getroffen“, meinte der Commiſſar 
ſich, die gaßer mit einer überrafhenden Um- 

rg A forgfä:tige Ueberlegung fließen 
läßt. Kolung und Wieſe find an feuchten, 
moorigen Gtellen, die jeden Fußeindruc auf⸗ 
gewahrt dann Mürden, reich; der Verbrecher hat 
ſie alle 1 umgangen,” 3 

„S ließen Sie Daraus“, fragte Bendring. 
düfte mit der Oertlichgen veriraut geweſen ſein 

„Nein, Herr Doctor. Mit der Oer 
wohl aber mit den Eigenthümlichkeiten en adh. 
bodens überhaupt, der ſich faft überall gleich 
bleibt. Der Tyäter hatte für die Erkennung der 
verfänglichen Stellen ein geübtes Auge, und er 
hatte die Ruhe, ſich nicht zu überhaften, ſondern 
leden Schritt jorglich zu überlegen.“ 

„Es iſt nur ein Glück, daß feine Kugel nicht 
tödtlich, daß jein Opfer noch im Stande war, 
zu ſprechen!“ warf Bendring voll Befriedigung ein. 

„Das entzog ſich ſeiner Berechnung, Herr An- 
wall. Sicher genug gezielt hatte er; aber unfehldar 
if eben niemand, auch der Gewiegteſte und Der- 
lwlagenſte nicht. — Ja, und wenn Ihr Fräulein 

rauf nur wiralich — oder mehr — geſprochen, 
wenn fie sie Faupiſache, den Namen, nicht ber- 


[2 


- 


bleibt der. 
der 
1 Jen en 


über Waldſaum 


gerichtet: 3 Telegraphen- Bataillone zu je 3 Com- 
pagnien, darunter eine königlich ſächſiſche Com- 
pagnie und ein königlich württembergiſches De- 
jachement bei dem Bataillon Nr. 1. Standorte 
ſind für das Bataillon: Nr. 1 Berlin, Nr. 2 
Frankfurt a. D., Nr. 3 Koblenz. die 5. Com- 
pagnie des Garde -Pionier-Bataillons wird vom 
1. Oktober 1899 ab aufgelöſt. Zu demſelden 
Zeitpunkte hört die Ausbildung im Telegrophen- 
dienft bei den Pionier-Bataillonen auf. Ferner 
ſoll die Militär-Telegraphenſchule vom 1. Oktober 
1899 ab in eine „Cavallerie - Telegraphenſchule“ 
umgewandelt werden; ſodann wird die königlich 
württembergiſche Eiſenbahn-Compagnie in ihrem 
bisherigen Berbande eine königlich preußifwe. 

Dom 1. Oktober 1899 treten dann folgende 
Deränderungen der Etatsſtärken ein: 

a) Bei der Infanterie erhalten die Bataillone 
hohen Etats eine Gtatsftärke von 640 Unteroffijieren 
und Mannſchaften, die Bataillone mittleren und 
niedrigen Etais eine ſolche von 570; b) die Derfuds- 
compagnie der Artillerie-Prüfungscommiſſion eine 
Derſtärkung von 51 Unteroffizieren und Mannſo aften; 
c) dos Garde -Train-Batailon, die Train-Bataillone 
Nr. 3. 4, 6, 8, 15, 16, 17 und das großherfoglich 
heifiiche Trai- Bataillon Nr. 25 für Uebungen der 
Zußartillerie, der Telegraphen-Truppen und der 
Cavallerie-Telegraphenſchule mit beſpannten Fahr- 
jeugen eine Verſtärnung von zuſammen 5 Oberleut⸗ 
nants, 307 Unteroffizieren und Mannſchaften, 303 
Dienſtpferden. Etatserhöhungen treten ferner ein bei 
8 und bei der Unteroffifierſchule 
n Jülich. 

Swließlich tritt an Stelle der Bezeichnung 
„Detachements“ die jenige „, Escadrons“ Jäger u 
Pierde. Die zur Ausführung dieſer Formations- 
veränderungen zu treffenden beſonderen Beftim- 
mungen hat das Ariegsminifterium oem Kaiſer 
noch vorzulegen. Aus den weiteren B-flimmungen 
iſt noch von Intereſſe, daß der zur Weiterbudung 
von Difijieren der Zeidartillerie in ihren Fach- 
miflenihaiten bei der vereinigten Arlillerie - und 
Inge nieurſchule verſucsweiſe in den Jahren 
1897 und 1898 ftattgehabte obere Lehrgang von 
9¼ monaliger Dauer für bönftens 20 Ceutnanis 
zur dauernden Einrichtung werden ſon 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. März. 
Das Ausführungsgefe zum Handelsgeſehbuch. 
Im Abgeordnetenhauj iſt der Entwurf eines 


Aus führungsgeſetzes Ha ein» 


zum Handelsgeſetzbuche 
gegangen. Seine wichtigſten Beftimmungen find 
folgende: 

Die Beamten der Staatsonwaliſchaft, die Poliyei- 
und OGemeindebehörden, ſowie die Notare gaben 
von den zu ihrer Aenntnig gelangenden Fällen 
einer unrichtigen, unvollſtändigen oder unter- 
laſſenen Anmeldung zum Handels- oder Ge- 
noſſenſchaftsregiſter dem Gerichte Anzeige zu 
machen. die Gieuerbenörden müſſen dem Re- 
giſter gerichte über die An- und Abmeldung fteuer- 
pflintiger Gewerbe, über das Ergebniß der Ber- 
anlagung zur Gewerbeſteuer, ſowie über fpäter 
eingetretene Veranderungen Auskunft ertbeilen. — 
Eine Acuengeſellſchaft oder eine Commanditgeſell⸗ 
fmaft auf Acuen kann aufgelöft werden, wenn fie 
durch einen geſetzwidrigen Beſchluß der General- 
verſammlung oder durch geſetzwidriges Derhalten 
des Dor ſtandes, der perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafter oder des Auflintsraths das Gemeinwohl 
gefährdet. Ueber die Auflöſung entſcheidet im 
C d y d ã ͤ 77 


chwiegen hätte! Glauben Sie nicht, daß die alte 
Mutter bald jo weit beruhigt ſein wird, daß fie 
befragt werden kann?“ 


„Wir wollen es verſuchen, Herr Commiſſar, 
heute noch. Bei dem ſelbſtändigen, verſchloſſenen 
Charakter meiner Braut bezweifle ich, daß fie 
irgend jemand in ihr Geheimniß eingeweiht hat; 
vielleicht find aber der Mutter äußere Umflände 
aufgefallen, durch die wir auf die Fahrte kommen. 
Es wird heine leichte Aufgabe fein, das aus der 
ſchwer leidenden und behümmerten alten Dame 
herauszubringen. Sie war ohnehin nicht die 
Aräftigfte; der Schlag hat fie vollends nieder- 
geworfen. — Sie erhebt fi um elf; kommen 
Sie um die zwölfte Stunde zu mir — und gebe 
der Himmel, daß wir Glück haben. — — Ich 
möchte einmal wieder aufs Waſſer hinaus, mich 
umſ nauen und oerabſcieden. Ich werde die ver ⸗ 
trauten Stätten nicht wiederſehen können, ohne 
daß fie den alten Schmerz erneuern. So werde 
ich ſcheiden müſſen vielleicht für immer. Auch 
das ihut weh. Weh auch um der Leute willen, 
die an mir hängen und die mich vermiſſen 
werden wie ich fie. Warmfüßlende, gerade 
Menicen, Herr Commiſſar — Hanfen, ſeine brave 
Frau, der Förfter, der ehrliche alte Kietz. Menſchen 
von Werth, mit vielleicht unanſehnlicher Schale, 
aber vortrefflichem Kern. — Zch biege nach dem 
See ab. Auf Wiederſehen in der Schwiodeldei. 
um zwölf — —.“ 

Wilden machte einen 
fuhr nach Perdoel und 
herum. - 

Der Anwalt ruderte langſam. die „prinzeß 
Enarlotte” ſchien ungefüger als je. — Der Himmel 
war mil grauen, regen zündenden Wolken ver- 
hüllt. der Spieß und die Inſeln im See lagen 
trübe verſchleiert, ſonnen- und freudlos; der 
Berg war kaum zu erkennen. Das gräfliche 
Schloß grüßte mit dunklen, lichtloſen Zeniter- 
augen, das Braun des Bootshauſes ſchien in 
Schwarz verdunkelt 5 K 
Bendring kehrte nes um. Das Regengrau 
n und See ſpiegelle feine 


Beim Anlegen der „prinzeß Charlotte“ bam 


Gang nach dem Bahnhof, 
Wankendorf of a 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Derwaltungsſtreitverfahren der Beſirksausſchuß 
in erſter Jaſtanz. (Bisher konnte eine derartige 
Auflöſung nur durch die Gerichte ausgesprochen 
werden. Daß die Erſetzung derſelben durch die 
Dermaltungsgerihte eine Derbefjerung ſei, ift 
ſeht zweifelhaft.) — Derſicherungs- und Verlags- 
verträge bedürfen, wenn fie Handelsgeſchäfte 
find, ju ihrer Giltigneit nicht der ſchriftlichen 


orm. 

Der Geſegentwurf ſpricht außerdem ausdrück⸗ 
lich die Aufhebung einer Anzahl preußiſcher Ge- 
ſetze und Derordnungen aus, deren Beſtimmungen 
durch das bürgerliche Geſetzbuch, das Handels- 
geſetzbuch und die Ausführungsgeſetze, die das 
Reich dazu erlaſſen hat, außer Geltung geſetzt 
werden. 


Das Diseiplinarverfahren gegen Profeſſor 
Delbrück. 


Die Derurtheilung des Profeſſors Delbrück zu 
einem Derweiſe und 500 Mk. Geldbuße ſieht nicht 
im Einklange mit der Art der Einleitung des 
Derfahrens und den ſcharfen Urtheilen, die in der 
olficiöſen Preſſe, aber auch von dem Miniſter 
Bofje im Abgeordnetenhauſe über ihn gefällt 
wurden. Das Gtaatsminifterium dal auf Antrag 
des Minifters Boſſe die Einleitung des Discıplinar- 
verfahrens deſchloſſen, der „Sigatsonzeiger“ that, 
was ſonſt wohl noch nie geſchehen war, der Welt 
kund, daß das Derfahren eingeleitet war, die 
officiöfe Preſſe wies in ihrer Art nach, daß 
Delbrück ſich auf das ärgſte gegen feine Pflichten 
als Staatsbeamter und Lehrer vergangen hätte 
und Herr Boſſe erklärte noch kürzlich im 
Abgeordneiennauie, er hätte es nicht mit 
einem Gewiſſen vereinbaren können, den ufſatz 
Delbrücks ungeahndet zu laſſen. Und nun ver- 
urineilt der Disciplinarhof, deſſen Mehrheit aus 
Dermwaltungsbeamten, aus vortragenden Räthen 
deſſelben Niniſtiers, der das Berjahren anceftrengt 
halte, beſteht, zu einem Derweiſe und 500 Mk. 
Beldbuße! 

Nach dem Disciplinargeſetze war Herr Boſſe 
allein ſchon berechtigt, Herrn Delbrück einen Der- 
weis zu ertheilen und ihm außerdem eine Geld- 
duß dis zum Betrage des monatlichen dienſt⸗ 
einkommens aufjueriegen. Zwiſcen der Geld- 
buße. auf die der Discıplinarhof erkannt hat und 
derjenigen, die Kerr Boſſe ohne Bemühung des 
iplinarhofes ausſprechen konnte, kann hein 
er Unterſchied ſein. 
Gegen das Urtheil ſteyt ſowogl Prof. Delbrück. 
als auch dem Beamten, der mit der Junction des 
Staatsanwalts beauftragt iſt, die Berufung zu. 
Dieje muß innerhalb einer Friſt von vier Wochen 
nach Derkündigung des Urtheils angemeldet 
werden; innerhalb einer weiteren Friſt von 
vierzehn Tagen, die auf Antrag noch angemeſſen 
verlängert werden darf, kann eine Redhtiertigungs- 
ſcrift eingereicht werden. Berufung und Recht. 
fertigungsſchrift werden jur Kenniniß des Gegners 
gebracht und dieſer hat wiederum vierzeyn Tage. 
auf Antrag auc länger, Zeit jur Einreichung der 
Gegenſchrift. Die Berufungsinftany iſt bekanntlich 
das Gtaatsminifterium; fie wird alſo von den- 
ſelden Männern gebildet, die auf Antrag eines 
aus ihrer Mitte das Disciplinarverfahren ange- 
ordnet haben, alſo Ankläger und Richter zugleich 
ſind. Herr Delbrück wird von einer Berufung 
an dieſe Inſtanz um jo weniger einen Erfolg zu 
erwarten haben, als das Disciplmargeſetz die 
. — 
Kietz herbei, um wie immer die Befeſugung des 
Bootes dem Gaſte abzunehmen, 

„Sie hatten ja die Angeln vergeſſen, Herr 
Bendring — jo“, fagte er treuberzig. 

„Ja, Kieg. Oder nein, nicht vergeſſen. Ich 
ſchenke fie Ihnen. Sie beißen nicht mehr, und 
ich — — ſehen Sie mal hinaus, Kietz, wie 
mürriſch der See und der Himmel dreinſchauen 
— — fie machen mir keine Freude mehr.“ 

Und Kietz hatte keine Zreude an dem Geſchenk. 
Er ging dem nach dem Hotel voranſchreitenden 
Kurgaſte nach, ohne das Angeljeug mit einem 
Blick geſtreift zu haben. 

„All' verkehrt, all’ zu End’ — jo“, murmelte 
er bedrückt. 

Frau v. Dierſen ſaß in Sinnen verloren am 
Jenſter ihres Zimmers, als Bendring und der 
Commiſſar dei ihr eintraten. Sie ſtric ſich mit 
der mageren, nervös zitternden Hand über dos 
glatt anliegende weiße Haar, nickte dem Anwalt 
leicht zu und ſchien deſſen Begleiter nicht einmal 
zu bemerken. f 

Bendring ſetzte ſich ihr gegenüber, und Wilden 
nahm unauffällig abfeits Platz. 

„Liebe Mama“, begann der Anwalt, „hat die 
Nuhe dir wohlgethan?“ 

Sie dankte mit einem halligen, freundlichen 
Neigen des Kopfes und duldete es, daß der 
Schwiegerſohn ihre Hände in die ſeinen nahm 
Aber als ob ſie die beſondere Deranlaſſung ahnte, 
die den Sohn zu ihr führte: fie ſuchte weich, faßt 
ängſtlich fragend ſeinen Blick. 

„Warte nur“, fuhr Bendring fort, „morgen 
oder in ein paar Tagen kehren wir nach Berlin 
zurück, und Tante Hede wird dich ſchon pflegen, 
daß du bald wieder friſch und geſund wirft, Willſt 
du noch ein paar Wochen an die See gehen? 
Ich glaube, es würde dir gut thun. Meinen Sie 
nicht auch, Herr Wilden?“ wandte er ſich halb 
über die Schulter an den Commiſſar. „Derzeih, 
Mama, daß ich nicht gleich vorgeſtellt habe, wir 
wollten dich nicht ſtören. Meine Schwiegermama, 
lieber Herr Wilden.” — Der Commiſſar war 
hinzugetreten und verbeugte ſich ehrerbietig. 
„geben Sie Ihren Rath, lieder Freund: Ahlbeck? 
— was meinen Sie? Mama war im vorigen 
Sommer dort und kam lo. nenverbranm und 


Beſtimmung der Strafprozeßordnung nicht end⸗ 
hält, daß auf Berufung des DBerurtheilten die 
höhere Inſtanz auf eine ſchwerere Straſe, als dis 
erſte Inftanz feſtgeſetzt hal, nicht erkennen darf. 

Kerr delbrüch wird demnach wohl auf die 
Berufung verzichten; es fragt ſich nur, was der 
als Staatsanwalt fungirende Beamte thun wird. 
Lest er Berufung ein, fo wird man annehmen 
dürfen, daß es in Uedereinſtimmung mit dem 
Staats miniſterium geſchieht; verzichtet er darauf, 
jo wird man folgern dürfen, daß das Minifterium 
ſich mit dem Straſmaße zufrieden giebt, was 
wohl im allgemeinen Intereſſe das Beſte wäre. 
Wird Berufung eingelegt, fo kann das Niniſterium 
auf alle Strafen erkennen, die das Disciplinargejch 
vorfieht. Hätte aber das Urtheil des Disciplinar- 
bofes nur auf einen Derweis gelautet, fo könnte 
das Staatsminiſterium die Strafe der Dienſt⸗ 
enllaſſung nicht ausſprechen. 


die äußere Heilighaltung des Charfreitags 

für die ganze Monarchie geſetlich zu regeln, be⸗ 
zweckt, wie bekannt, eine Vorlage, die dem Land- 
tag und zwar zunächſt dem Herrenhauſe, zuge» 
gangen iſt, und womit die Herrenhauscommiſſion. 
die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit darüber 
deroathen, bisher noch nicht zu Stande genommen 
ift, wen der Cultusminiſter nachträglich ſich noc 
mit den Biſchöfen auf den Wunſch der Mehrheit 
des Hauſes dat ins Benehmen jehen müſſen. 
die äußere Beachtung des Charfreitags als 
Feiertag iſt inzwiſchen militäriſch inſofern einhen⸗ 
lich geregelt worden, als der Kaiſer laut 
Ordre vom 23. d. Mig. beftimmt hat, in Er⸗ 
gänzung der Garniſondienſtvorſchriſten, daß der 
Paradeanzug von den Wachen und Poſten auch 
am Charfreitag angelegt werden ſoll. 


Streit über Militärfragen und Abrüſtung. 


In der Preſſe der ſüddeutſchen Volkspartei iſt 
über die Keeresfragen und die Abrüftungsidee 
ein Gtreit eniſtanden. Auf der einen Seite ſteht 
das Hauptorgan der ſüddeutſchen Demokratie, die 
Sonnemann'ſche „Frankf. 31g.“, auf der anderen 
ver Stungarter „Beobachter“. 


land dies thun könnte, a w 
foturirt fühlen "würde? mie An Mann, vl 1.00 
eins 


einem Walde lebt, in feinem Verhalten auf 

Umgebung Küchſicht nehmen muß, fo kann auch 

Deutſchland und ſebes andere Land nicht jo handeln, 

als ob es auf der Welt allein wäre. Alſo ange- 

nommen, Deutſchland ſei bereit, mit dem Ende diejes 

Jahrhunderts feine polttiihe Geſchichte abzuschließen 

— würden Rußland, England, Frankreich u. f. w. 

ein Gleiches thun? Sie denken nicht daran. Naive 

Gemüther- mögen glauben, daß Rußland mit feinem 

Friedensmanijeft die Aera des ewigen Friedens ein- 

geleitet habe. Andere glauben es nicht und Bis- 

march hat noch in feinem Memoirenwerk bie künftige 

Politin Rußlands dahin gekennzeichnet, daß Rußland, 

wenn es mit feinem Pulver u. f. w. „‚fertig” iſt. 

losgehen werde 
„Jedermann weiß, daß Reer und Flotte Geld 
hoſten. Diefes Geld wird aber nur fur kleineren 

Lälſte für die Gehälter der Offiſiere und die Cöhnung 
friih und blünend wieder. Apropos, Mama, 
Anlbek! Entſinnſ du dich eines — eines Seren, 
der häufig in Eurer Geſellſchaft war?“ 

Sie ließ die Eider ſinken und ſchien ju grübeln, 

„Nein, Fritz“, antwortete fie leife, 

„Denke einmal nach, Mama“, bat der Anwalt. 
„Habt Ihr nicht Bootfahrten aufs Meer hinaus 
oder Spaziergänge am Strand und in den 
Bugenwäldern gemacht? Weißt du, es giebt fo 
ihöne Buchen waldung dort wie hier am Plöner 
See — denke nur nach, Mama.“ 

„Ja, Fritz. Es war ſchön da, ich welß. Aber 
Hedwig“ — ein Beden überfiel fie — „war fo 
kill, ſo weltfremd, fo abgeſcloſſen für ig — —“ 

Sie ſchluchzte 

Bendring fand durch die wenigen Worte ſeine 
Dermutpung deſtäugt, daß die Begegnung Hed- 
wies mit dem Ehrloſen weiter zurück liegen 
mußte. Sie hatte die Erinnerung zu verwinden 
gehabt und deshalb die Einiamkeit geſucht. Für 
dieſe Annahme ſprach auch, daß das Mädchen 7 
die in jene Zeit fallende erſte Annäherung 
Bendrings an ſie noch entſchiedener zurückgewieſen 
haben würde, wenn fie noch unter dem ganz 
friſchen Eindrucke cer erlebten Enttäuſchung und 
Kränkung aeitanden hatte. 

„Die Geeluft dürfte wohl zu rauh fein”, war! 
Wilden ein, um die alte Dame abzulenken. 

x „Ja? or mer Mama war vor zwei 
anren ein paar Monate im Harz — — in 
burg, Mama?“ 8 * 9 

Sie faßte ſich. 

„Ja, Sritz“, antwortete fie monoton. 

„Ihr ſeid auf den Broken gekraxelt, nicht 
wahr? Habt Ihr auch das Brockengeſpenſt ge» 
ſehen, Mama?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Geſpenſt?“ wiederholte ſie. „Nein.“ 

„Weißt du, wovon mir Hede vorgeſchwärm 
gat?“ fragte Bendring. „Dom Kaiſerhaus in 
Goslar!“ fügte er halb aufs Geratgewohl hinzu. 

Frau v. Dierſen ſann. 

„Ja. Uno da war noch Jemand. Ein — 
Maler. Ja. er zeichnete. Erſt mit Blei, flüchtig. 
aver ſchon treu. dann — mit Farben. Das 
Kaiser haus, den Bromen, die Burgruine. Sede 
auch. (Fortſ. folgt.) 
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der Nane benbthigt. Die größere Hälfte dient 
zur Bekleidung und Ernährung der Mannſchaft, zur 
Herstellung der Waffen, Seſchütze, Geſchoſſe, Schiffe 
w. s. w., dient alfo direct zur Beſchäftigung 


won Arbeitern. Man mag dieſe Arbeit als 
roductin der unproductiv anſehen. That- 
che ift, daß die moderne Kriegsführung 


eine ganze Reihe von Induſirien ins Leben 
gerufen hat und Legionen von Arbeitern deſchäftigt. 
Für Heer und Flotte giebt England jährlich 40 Mill. 
Pfund aus, Rußlands Militärbudget beträgt 384 
Mill. Rubel, Frankreich zahlt 35 Mill. Pfund, 
Deutſchland etwas weniger u. ſ. w.. . Run ftelle man 
ſich vor, welche Deroute im wirthſchaftlichen 
Leben erfolgen: müßte, wenn die von jenen 
Summen genährten Induſtrien plötzlich keine Auf- 
träge mehr bekämen! Rieſige Summen wären 
einfach verloren und Tauſende von Arbeitern würden 
brodlos. Freilich, wenn es möglich wäre, die 
Rüjtungen allmählich herabzuſezen, könnte man 
vielleicht Kapital und Arbeit mit der Zeit in andere 
Bahnen lenken. Darauf iſt aber leider nicht zu 
hoffen. Und noch eines: Bei einer allgemeinen Ab- 
rüſtung müßten die ſtehenden Heere natürlich ent- 
laſſen werden; das hätte z. B. in Deutſchland zur 
Folge, daß etwa 500000 der kräftigſten Leute zu den 
ſchon vorhandenen Arbeitsloſen hinzukämen. Wer kann 
dergleichen überhaupt ernſthaft in Erwägung ziehen? 
Käme es wirklich zu einer allgemeinen Abrüſtung. 
ſo wären die Arbeiter diejenigen, die ſich am 
energiſchſten dagegen auflehnen würden. Man mag 
die Gache betrachten wie man will — man hann 
nicht anders, als den Gedanken der Abrüſtung für 
eine Utopie zu halten. Und die Idee eines ſtändigen 
internationalen Schiedsgerichts theilt dies Schichſal.““ 
Es konnte nicht ausbleiben, daß dieſe Aus- 
führungen des füddeutſchen demohratiſchen 
Organs große Aufmerkjamkeit erregten und auch 
in der rechts ſtehenden Preſſe „als recht ver ⸗ 
nünftig“ und zutreffend anerkannt wurden. 
Der Stuttgarter „Beobachter“ freilich iſt wenig 
erbaut davon. Wer recht behalten wird, darüber 
werden ja die Refultate der Abrüſtungs-Con- 
ſerenz in wenigen Monaten Klarheit ſchaffen. 


Deutſchland und Samoa. 


Berlin, 27. März. Die „Nationalzig.“ ſchreibt: 
Die deutſche Regierung hält in der Gamoa-An- 
elegenheit durchaus an dem Berliner Vertrage 
fl. Allerdings iſt im Verlaufe der Unterhand- 
lungen mit den Dereinigten Staaten von Amerika 
und England von deutjher Seite unter anderem 
auch die Theilung der Inſeln unter den 
drei intereſſirten Mächten angeregt worden, 
dieſer Plan hat jedoch insbeſondere bei 
England ſo wenig Anklang gefunden, daß 
er als aufgegeben angeſehen werden darf. 
Um jo ungerechtfertigter war daher die tenden ⸗ 
Röſe Darſtellung der „Times“, wonach Deutſch⸗ 
land eine Haltung gezeigt haben follte, durch die 
der ganze Berliner Dertrag in Frage geſtellt zu 
ſein ſchien. Deutſchland würde eben nur einer 
Neuordnung der Derhältniffe auf Samoa zuge- 
ſtimmt haben, falls dieſe auch von den Vereinigten 
Staaten und Großbritannien angenommen 
worden wäre, und dies hätte in vollem Ein- 
klange mit der Gamoa-Acte geſtanden. 


Der Zar und die Abrüftungsidee. 


Petersburg, 27. März. der Tinifter des 
Keußeren, Graf Murawjew, hat am 23. d. an die 
diplomatiſchen Dertreter Rußlands im Auslande 
eine Circulardepeſche folgenden Inhalts gerichtet: 
„Seit Veröffentlichung der Circularnote vom 
12. Auguft v. 3s. find unzählige Dankesbezeu- 
gungen aus verſchiedenen Ländern an unjeren 
erhabenen Herrn gelangt wegen der großherzigen 
Initiative, die er ergriffen hat, um die Laſten zu 
mildern, die durch die gegenwärtigen Rüftungen 
und um den Weltfrieden zu befeftigen bedingt 
find. Tief berührt von den Kundgebungen, 
welche zeigen, wie ſehr die auf die Förderung 
des moraliſchen und materiellen Wohles der 
Völker gerichteten Friedensideen in allen Ländern 
Wie derhall finden, hat unſer Herr mich beauftragt, 
allen denen herzlichen Dank zu übermitteln, die 
durch Adreſſen, Brief, Telegramme oder fonft eine 
Weiſe aus dem Lande, bei dem Sie accreditirt find, 
dem ruſſiſchen Kaiſer ihre Gefühle für das über 
alle Maßen humane Werk ausgedrückt haben. 
Der Kaiſer fieht in der überall herrſchenden Ein- 
müthigkeit der Gefühle und in der willigen Zu- 
ſummung aller Regierungen zur Theilnayme an 
der Conferenz im Haag wiederum ein Pfand 
mehr für den Erfolg der Bemühungen, die wir 
aligeſtrengt haben, um in dem Bewußtſein und 
im öffentlichen Leben aller Staaten den frudt- 
baren Gedanken des allgemeinen Friedens auf- 
keimen zu laſſen.“ 


Schickſal eines Deutjhen in Nicaragua. 

Ueber das Schickſal des deutſchen Difiziers 
Rühling, welcher die Nicaraguaner Truppen in 
ihrem ſiegreichen Kampfe gegen die Rebellen 
unter Reyes commandirte, wird über Nem- 
Orleans unterm 15. März berichtet: General 
Rühling hat ſich nach einem Streite mit General 
Eſtrada, dem Gouverneur der Küſtenprovinz, 
. . 

Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 

Danziger Stadttheater. 


Mit der Titelpartie in Ohnets oft aufgeführtem 
und auch ſchon häufig mehr oder minder ein- 
gehend an dieſer Stelle beſprochenem „Hütten ⸗ 
beſitzer“ ſch'oß Montag Herr Hofſchauſpieler 
Neimers bei vollbeſetztem Kauſe ſeinen für die 
Danziger Aunftfreunde erinnerungsreichen Gaſt⸗ 
ſpielcyclus, in dem er uns auf verſchiedenartigen 
Gebieſen charakteriſirender Darſtellungskunſt eine 
Reihe naturwahrer, klar, beſtimmt und harmoniſch 
geprägter Geſtaltungen vorgeführt bat, bei 
denen das eindringliche Verſtändniß, die aus 
der vollen Beherrſchung reſultirende abſolut 
ſichere Ruhe und ſtrenge Einheulichkeit der 
Durchführung ſtets unverkennbar in die Er- 
ſcheinung traten Nicht zum mindeſten galt 
dies auch von feinem Philippe : Derblan, 
deſſen Charakter er wieder mit klaſſiſchen Kenn- 
ficihen zeichnete. Schon in der erfien Scene bei 
der Mar quiſe von Beaulieu waren die Linien feſt 
degrenzt, in denen ſich die Charakteri- 
firungskunft des Gaſtes bewegen würde; 
man merkte ſofort denſelben zielbewußten 
Wurf, aus dem jein fo eindrucks nachhaltiger 
Pfarrer Hell entſtanden war. Nicht um eines 
Haares Breite ging dieſer derblay über die vor- 
gezeichneten Linien hinaus und wie warm that 
dabei doch ſein Gemüth ſich auf, ſtrahlte die 
Sluth der Alles, nur die echte Mannesehre nicht 
dranſetzenden Liebe in den großen Scenen mit 
Claire 
keinem boblen Pathos, keiner ſchwächlichen 
Sentimentalnät geſtört, folgte man der 
Art, wie Derblang am Morgen vor dem 


hervor! Mit tiefer Ergriffenheit, von 


nach Puerto Limon in Coſtarica geflüchtet, um 
ſich mit Reyes zu verbünden. Rühling hat ſich 
nach ſeinem Siege über die Nevoluſion ſehr ver- 
ſöhnlich gezeigt, namentlich den Amerikanern 
gegenüber, und ihnen die Frelheit geſchenkt 
unter der Bedingung, das Land zu verlaſſen. 
Präſident Zelaya, welcher die Führer der Rebellen 
getödtet wiſſen wollte, war darüber ſehr aufge- 
bracht und befahl dem General Eſtrada, Rühling 
ſofort vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Um dieſem 
und damit dem wahrſcheinlichen Tode zu ent- 
gehen, hat ſich Rühling nach Coſtarica geflüchtet. 
Die von ihm gewährte Amneſtie ift von Präſident 
Zelana aufgehoben worden, und gegen 175 wohl. 
habende Bürger in der Küſtenprovinz ſollen ver- 
haftet und prozeſſirt werden. Seit der Beſetzung 
von Bluefields durch die Truppen Zelanas find die 
Zölle daſelbſt um 55 Proc. erhöht worden. 


Nicht nach Cuba. 

Dor Einwanderung nach Cuba wird durch 
nachſtehende Annonce in deutſch- amerikaniſchen 
Zeitungen gewarnt: „Der deutſche Hilfsverein in 
Havanna, Cuba, warnt dringend vor der Ein- 
wanderung mitteloſer Leute nach Cuba, da das 
Klima und andere Umſtände es den amerikani- 
ſchen und europäiſchen Arbeitern faſt unmöglich 
machen, ohne Schädigung ihrer Geſundheit ſchwere 
körperliche Arbeit zu verrichten; zudem find die 
Löhne für derartige Leiſtungen weit unter den 
in der Heimath gebräuchlichen, wenn man die 
Erin ae des Lebensunterhaltes berück⸗ 

ch gt.“ 


Die Kämpfe auf den Philippinen. 
Waſhington, 26. März. Ein weiteres Tele 
gramm aus Manila meldet: Die Stadt Malabon 
iſt geſtern Abend von den Kufſtändiſchen nieder- 
gebrannt worden. Die Amerikaner, melde den 
Ort wegen des dort befindlichen werthvollen Be- 
ſitzes der Ausländer zu reiten wünſchten, konnten 
die Zerſtörung nicht verhindern. 

Newyork, 26. März. „Evening Journal‘ ver- 
öffentlicht folgende Depeſche aus Manila, den 
26. März: Ein ſechsſtündiger Kampf tobt auf der 
ganzen Linie. die Amerikaner rücken von zwei 
Seiten auf Polo los und treiben die Inſurgenten 
vor ſich her. Das Blutbad iſt groß. Der Kampf 
iſt heute viel ausgedehnter als geſtern. — 
Wheatons Brigade hat Malinta nach heißem 
Kampfe genommen; auf deiden Seiten waren 
die Derlufte ſchwer. — Malabon wird von der 
amerikaniſchen Artillerie bombardirt und ſteht in 
Flammen. 

Waſhington, 27. März. General Otis meldet: 
Montag den ganzen Tag gekämpft, 40 Amerikaner 
gefallen. Die Aufſtändiſchen werden von Aguinalde 
befehligt. 

Waſhington, 27. März. Einer Depeſche aus 
Manila zufolge erhielt Prinz zu Löwenſtein, 
35 Jahre alt, der als Ehrenadjutant des Generals 
Miller in die Feuerlinie kam, einen Schuß in 
die Seite und ſtarb nachher. Der deutſche Be- 
gleiter des Prinzen wurde gleichfalls verwundet. 

Telegraphiſcher Meldungen Newyorker Zeitungen 
zufolge behielten während des geſtrigen Kampfes 
die Filipinos das Dorf Marilao (7) feſt in ihrer 
Sewalt und hielten den Amerikanern Stand, bis 
die amerikaniſche Artillerie ankam. Die Ameri- 
kaner verloren ſechs Todte, darunter drei Offiziere, 
und vierzig Derwundete. Die 3 s 
schließlich aus ihren Derſchanzungen vertriebe 
und ergriffen in voller Auflöſung die Flucht, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. März. Für eine unbedingte Arbeits- 
ruhe am 1. Mai erklärten ſich die Buchbinder 
und die Töpfer. 

* Poſtwerthzeichen-Verkauf.] Nach einer 
Mittheilung der „Berliner Börſenztg.“ hat der 
Bund der Handel- und Gewer betreibenden zu Berlin 
beim Staatsſecretär des Reichspoſtamts angeregt, 
den Gewer betreibenden, die ſich mit dem Derkauf 
von Poſtwerthzeichen befafien, eine Provifion von 
1 Procent aus der Poſtkaſſe zu bewilligen. Wie 
die „Poſt“ erfährt, bat der Glaatsfecretär darauf 
folgenden Beſcheid ertheilt: „Die Frage der Ge- 
währung einer Vergütung an die Inhaber von 
Poſtwerthzeichen-Derkaufs ſtellen in, wie ich Ende 
vorigen Jahres dem Derein Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller auf eine dahingehende Anregung 
mitgetheilt habe, bere is vor einiger Zeit im 
Reichspoſtamt von neuem eingehend erwogen, im 
Hinblick auf die dagegen obwaltenden gewichtigen 
Bedenken aber verneint worden.““ 


[Stellen für ſtändige Poſthilfsboten im 
Ortsdienſt bei Poſtagenturen] ſollen, wie die 
„Otſch. Berkehrsjtg.” meldet, vom 1. Aprıl 1899 
ab geſchaffen werden, ſoweit dieſer Dienft eine 
volle Arbeitskraft erfordert. Die vorhandenen, 
gegenwärtig im privpatrechtlichen Dienſtverhältniß 
zum Poſtagenten ſtehenden, vollbeſchäftigten Per⸗ 
ſonen können in die neuen Hilfsbotenſtellen über- 
geführt werden. Dabei finden zu Gunſten dieſer 


LEN TEENESRTEMETTT, TE EEE LEISTET cc RTL IRRE 
Duell nach durcharbeiteter Nacht ſeine letzten 
Angelegenheiten ordnet, wie er ſich mit uner- 
ſchülterlicher Fafjung von der zärtlich geliebten 
Schweſter, dann von Claire verabſchiedet, ehe er 
vor die ftodtdrohende Piſtole tritt. Das war 
alles aus demjelben kryſtallklaren Guſſe, es 
zog an dem aufmerkſamen, empfänglichen Zu- 
ſchauer und Zuhörer vorüber wie ein wirkliches 
Erlebniß. Herzlich und ſo ſpontan, wie ſelten bei 
einem Gaſte, der zum erſten Male nach kurzem 
Beſuch von Danzig ſcheidet, waren denn auch die 
Ovationen, welche Herrn Reimers am Schluß 
dargebracht wurden. Längft hatte ſich der eiſerne 
Dorhang geſenkt, als noch immer die Hervor- 
rufe das Haus durchbrauſten, denen Herr R. 
Folge leiſten mußte, wobei er einige Dankes- 
worte an Danzigs Bürgerſchaſt richtete und ihr 
für nächſtes Jahr das Wiederkommen verſprach. 
Es ſoll uns hoch willkommen ſein. — Die Mit- 
wirkung der hieſigen Kräfte im „Hüttenbeſitzer“ 
war im Großen und Ganzen gleich verdienſtlich wie 
bei früheren Aufführungen, wo ihrer eingehender 
gedacht worden, als es uns heute verſtattet iſt. Im 
Vordergrund des Intereſſes ſteht die Claire von 
Beaulier und gebührender Maße wußte auch die 
Darſtellung der Frau Meltzer dieſen Bordergrund 
neben dem Gafte zu behaupten, nur könnte die 
mitunter gar zu gepreßte, ſtoßweiſe heraus- 
kommende Declamation durch vollere, freiere 
Tongebung an deutlichkeit gewinnen. Don den 
übrigen Mitwirkenden find die Damen Stau- 
dinger, Doigt, Kleyn und Hoffmann und die 
Herren Schieke, Kirſchner, Berthold und Meitzer 
mit Anerkennung zu nennen, wenn auch nicht 
alle in jeder Darftellungsnüance Trefjer machten. 


Perſonen gewiſſe erleichternde Beſtimmungen hin- 


ſichtlich des Lebensalters Anwendung. die Tage- 


gelder der ſtändigen Poſthilfsboten im Orts- 


unterbeamtendienft bei den Poſtagenturen werden 
nach den für die 
Lanbbriefträger- 
Orundſätzen geregelt. An die Poftagenten wird 


ſtändigen Poſthilfsboten im 
und Botenpoſtdienſt geltenden 


künftig eine Vergütung für Wahrnehmung des 


Ortsunterbeamtendienſtes nur noch inſoweit ge- 
zahlt werden, 
Arbeitskraft erfordert. 


als der Dienſt nicht eine volle 
*I Arbeitsſtätten für jüdiſche Bettler.] Auf 


Anrathen des Paſtors Nörchen in Bethel bei 
Bielefeld hal 
Gemeindebund eingeſetzte Commiſſion 
kämpfung der Wanderbettelei die Begründung 


eine vom Deutſchen ifraelitiſchen 
zur Be- 


von Arbeitsſtätten für jüdiſche Beitler u. ſ. w. 
beſchloſſen. In der Nähe von Berlin bei Weißen⸗ 


fee ſoll auf einem Grundſtück von fünf Morgen 


die erſte jüdiſche Arbeitsſtätte zur Beſchränkung 
der jüdiſchen Wanderbettelei eingerichtet werden. 
Außer Wanderbettlern ſollen in dieſer Arbeits- 
ſtättie auch entlaſſene Strafgefangene bis zu ihrer 
Unterbringung in geeigneter Weiſe ausgebildet, 
beſchäftigt und moraliſch gekräftigt werden unter 
Mitwirkung des jüdiſchen Dereins für Arbeits- 
nachweis und der jüdiſchen Fürjorgecommifi:on. 
Bei allen Beſchäftigungen ſoll die ſtrengſte Rück- 
ſicht auf die Sabbathfeier genommen und die 
Derpflegung den rituellen Dorſchriften angepaßt 
werden. Ausländiſchen Juden ſoll die Arbeits- 
ſtätte als Durchgangsſtation dienen, von der ſie 
auf kürzeſtem Wege dem Hafenplatze zugeführt 
werden. Bisher jollen dieſe ausländiſchen Juden, 
nach dem Bericht der Commiſſion, vielfach die 
Ausbeutungsobſecte gewiſſenloſer Agenten ge- 
weſen ſein. 

Frankfurt a. M., 27. März. Nachdem zwiſchen 
den Brauereien und den Arbeitern die Einigung 
geſcheitert iſt, haben heute auch die ſämmtlichen 
Brauereien, deren Arbeiter bisher nicht ftreikten, 
auf Beſchluß des Brauereiverbandes den vierten 
Theil ihrer Arbeiter entlaſſen. 

* Aus Metz, 23. März), wird der „Doſſ. 31g.“ 
geſchrieben: Als vor kurzem von dem Vorſtand 
der „Vereinigung zur Schmückung der Krieger 
gräber um Metz“ der Platz feſigeſtellt wurde. 
wo Kaiſer Wilhelm J. am Abend des 18. Auguft 


1870 nach der Schlacht von Gravelotte ſo lange 


ausruhte, bis in dem nahen Rezonville Quartier 
für ihn gefunden war, hat ſich heraus geſtellt, 
daß das bekannte, kur; nach der Schlacht in 
verſchiedenen illuſtrirten 3eitungen abgedruchte 
Bild, das Kaiſer Wilhelm auf einer Leiter ſitzend 
darſtelt, deren eines Ende auf einer Mauer, 
das andere auf einem todten Schimmel liegt, 
nichts weiter als eine Legende iſt, die allerdings 
unzählige Male nachgedruckt wurde. Es wurden 
damals aus dem von ſeinen Bewohnern ver- 
laſſenen Kauſe Stühle und Bänke geholt, auf 
denen der Kaiſer und ſeine unmittelbare Um- 
gebung, zu der auch Graf v. Häſeler gehörte, fo 
gut es ging, Platz nahmen. Nach kurzer RNaſt 
begab ſich der Kaiſer in dem für ihn hergerichteten 
Zimmer zur Rube, Dieſes Zimmer iſt in feiner 
ur ſprünglichen Geſtalt gelaſſen worden und wird 
den Beſuchern des Schlachtfeldes gezeigt. Jedesmal 
am 18. Auguft- wird Zimmer und Beit mit 
e „anlamui. In dieſem Sommer wird 
Be eier durch die Einweihung des 
ithelm-Raft”” genannten Platzes noch eine 
höhte Bedeutung erlangen. 
Italien. 


Nom, 27. März. Geſtern wohnte der Papft 
im Nollſtuhle der Meſſe in feiner Privatkapelle 
bei, welche Monſignore Pfifferi las, heute empfing 
er den Grafen Pecci. Der Papſt fegnete ihn und 
überreichte ihm Oſterpalmen. 


Amerika. 

Chicago, 28. März. Eine große Verſammlung 
der Deutſchen fand hier geſtern Abend ſtatt. Es 
wurden Reſolutionen angenommen, welche die 
Verſuche engliſcher und amerikaniſcher Blätter 
verurtheilen, in Deutſchland ungünſtige Vor- 
urtheile hervorzurufen und Amerika in eine gegen 
Deutſchland gerichtete Allianz mit England hinein ⸗ 


ziehen. 
25 Türkei. 


Konſtantinopel, 27. März. Dr. Emin paſcha, 
der erſte Chirurg des Palaſtes, iſt auf Anzeige 
ſeiner Frau, wonach er einen Anſchlag gegen 
das Leben des Sultans beabſichtigte, verhaftet 
und im Palaſt einem Berhör unterzogen worden. 
Nan glaubt, daß es ſich nur um eine Nachination 
ſeiner Frau handelt, welche die Scheidung er- 
firebt. Emin Paſcha iſt zu lebenslänglichem Exil 
verurtheilt worden. 


Auftralien. 

Perth N 27. März. In Fre- 
mantle iſt ein Schiffs ar beiter-Ausſtand aus- 
gebrochen. die Arbeiter werden aufrühreriſch. 
Der beuiihe Dampfer „Karlsrube“ mußte, ohne 
777. ã ⁊ ß 


Der Kaiſer von China. 


Ueber das Befinden des jungen Chineſen-Kalſers, 
den die alte Kaiſerin durch ihren Gewaliſtreich 
des Tyrones und der Freiheit beraubt hat, bat 
man ſeit geraumer Zeit nichts gehört. Es war 
lange genug überhaupt die Frage, ob der ab- 
geſetzte Souverän noch am Leben ſei. Wohl hatte 
der Arzt der franzöſiſchen Geſandiſchaft den Kaiſer, 
in Gegenwart der Kaiſerin-Wittwe, einmal unter- 
ſucht. Aber dieſe Unterſuchung konnte nur dann 
als Beweis für das Dorhandenſein des Kaiſers 
gelten, wenn man ſicher war (und ſicher war 
man deſſen ganz und gar nicht), daß der Chineſe, 
welcher dem Arzte der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
behufs Abklopfung der Lungen im halſerlichen 
Palaſt vorgeführt worden, auch wirklich der 
Kaiſer war, Inzwiſchen aber hat ſich doch wieder 
die Meinung befeftigt, daß der Sohn des Himmels 
noch egiftitt. Schon aus Angſt vor Derwick⸗ 
lungen mit den europäiſchen Mächten würde die 
Kaiſerin-Winwe nicht wagen, den jungen Gou- 
verän umzubringen, obwohl es ihr am guten 
Willen dazu wahrſcheinlich nicht fehlt. In dieſen 
Tagen ſind auch wieder einmal Nachrichten 
über das ergehen des Kaiſers eingetroffen, 
welche aus chineſiſcher Quelle ſtammen und 
durch engliſche Vermittlung weitergegeben werden. 
Nach dieſen Nachrichten wird der Haller noch in 
firenger Haft gehalten auf einer Inſel, die in der 


Südweſt-Ecke der naiſerlichen Gärten gelegen iſt 


und die bei Tage durch Niederlaſſung einer Jug- 
drücke zur Halbinsel gemacht wird. Jemand, der 
ihn kürzlich geſehen hat, hat ibn bei guter Ge- 
lundheit gefunden, welche er hauptſächlich einer 
forgfältigen Diät verdankt, Unmittelbar nach 


meihung des „Raifer | 
ber- 


die Ladung 
weitergehen. 


löſchen zu können, nach Adelaide 


Coloniales. 


Von Goldlagern in Deutſch-Oſtafrika] if 
wieder einmal die Rede. Die ſeit kurzem in Dar- 
es-Saldam erſcheinende „Deutſch-Oſtafrikaniſche 
Zeitung“ berichtet: die Commiſſion von Sach- 
verſtändigen, die im September 1897 von der 
Aüfte nach dem Inneren aufbrach und Mitte 
Februar d. Is. mit den angeblich „denkbar 
günſtigſten Refultaten” nach Dar es Salaam 
zurückgekehrt iſt, fand 5 bis 6 Kilometer vom 
Südufer des Victoria - Nyanza verſchiedene 
Goldlager in überaus fruchtbarer Gegend. die 
Unterſuchung ergab als Rejultat bis zu 190 Gramm 
Sold pro Tonne Geſtein, was einen bober ®e- 
halt bedeute. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kiel, 27. März. der engliſche Dampfer 
„Langhton“ iſt auf der Fahrt nach der Oltſee 
ſeit Anfangs Mär; verſchollen. Man vermuthet, 
daß er mit Mann und Maus untergegangen iſt. 

Die Schneeſtürme der letzten Tage haben auf See 
wieder manches Opfer gefordert, aber auch dicht an 
der Küſte iſt manches Schiff zerſchellt, und es zeigte ſich 
die ganze Schwere des Schifferberufs. Der ſchwediſche 
Schooner „Juna“, mit Eiſenerz von Helfingborg nach 
Stettin beſtimmt, ſtrandete in der Nähe von Wolgaſt; 
die Beſatzung beſtand aus dem Capitän Röberg, dem 
Steuermann Perjen und drei Mann. Die beiden erft- 
genannten hatten in einem Segel des Kintermaſtes 
einigen Schutz gefunden, die andern drei jahen feit- 
gebunden im Bordermaft, fortgeſetzt von den Wogen 
überſpült. Der Koch wollte ſich nach dem Hintertheil 
begeben, wurde aber von den Wellen über Bord ge- 
fegt. Endlich nahten die Rettungsboote und nahmen 
Capitän und Steuermann auf, die beiden Mann am 
Vordermaſt waren inzwiſchen angefroren und mußten 
mit Aerten abgehauen werden. Der eine war tobi, 
der zweite wurde faft hoffnungslos in das Kranken- 
haus ju Wolgaſt gebracht. wo ihm die hartgefrorene 
Kleidung vom Leibe geſchnitten werden mußte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. März. 


Weiterausfihten für Mittwoch, 29. März: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Heiter, eiwas wärmer, vielfach Nachtfroſt. Friſch 
windig. 


[raue Mäntel. ] Die bei der Einführung 
der grauen Mäntel den Offizieren vom Kaiſer 
bewilligte Friſt zum Auftragen der ſchwarzen 
Mäntel iſt am 1. April abgelaufen. Don dieſem 
Tage an haben die Offiziere nur die grauen 
Mäntel zu tragen. 


* (Meftpreuhifche Landwirthſchaftskammer.] 
Die heutige Zrühjahrs - Plenarverjammlung der 
Kammer eröffnete der Vorſitzende Herr v. Puti- 
Bamer mit einem Hoch auf den Kaiſer. Zu 
Schriftfüyrern werden dann ernannt die Herren 
Generalſecretär Steinmener, Candraih Braun und 
Dörkſen-Woſſitz. Die Mittheilung, daß der Landes- 
haupimann Jäckel geſtorben ift, beantworten die 
Derſammelten durch Erheben von ihren Plätzen. 
Darauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten. Eine Wiederwahl zum Vorſitzenden 
der Kammer leynte Kerr v. Puttkamer aus 


LA 


mann Krech vorzuſchlagen, da dieſer jedoch 
ebenfalls ablehnte hatte der Dorſtand Herrn von 
Oldenburg-Januſchau vorgeſchlagen. Es wurde 
zunächſt Herr Krech durch Zuruf zum Vor- 
ſitzenden gewählt und als derſelbe definitiv ab- 
lehnte, wurde durch ZJellelwahl Herr v. Olden⸗- 
burg-Janujhau mit 33 Stimmen gewählt. Herr 
Mever-Rottmannsdorf erhielt 17 Stimmen. 

Herr v. Puttkamer richtete nun einige Ab- 
ſchiedsworte an die Derſammelten. Es würde 
ihm nicht leicht, von ſeinem Amt zurückzutreten, 
aber es gäbe Momente, die ihn zwängen, dieſen 
Schritt zu thun. Er bedankte ſich für das Der- 
trauen, das ihm entgegengebracht worden ſei und 
übergab dann das Amt an ſeinen Nachfolger. 

Darauf nahm Kerr Oberpräſident o. Goßler 
das Wort und feierte die Derdienſte des bis- 
herigen Dorſitzenden. Herr v Puttkamer be- 
dankte ſich für dieſe Worte und hob hervor, 
daß er ſich ſtets bemüht habe, den Frieden unter 
den Landwirthen herzuſtellen und die landwirth- 
ſchaftliche Dereinsthätigkeit möglichſt vor Schaden 
durch die neue Geſetzgedung zu bewahren. Herr 
v. Oldenburg ſprach darauf ſeinen dank an 
Herrn v. Puttkamer aus und betonte, wie ſchwer 
es ihm würde, das Amt zu übernehmen. 

Darauf wurde Kerr Krech zum zweiten Dor- 
ſitzenden und dann durch Zuruf der übrige bis- 
herige Borſtand wieder-, nur an Stelle des 
Herrn Bamberg-Stradem Kerr v. Puttkamer als 
Beiſitzer neu gewählt. Ebenſo die Herren Landes- 
rath Hinze und Eiſenbahnpräſident Thoms. 

In die Etatscommiſſion wurde Hr. Kurowskl 


ſeiner Gefangenſchaft hieß es, er leide unter einer 
großen Niedergeſchlagenbeit; jetzt aber ſcheint er 
ſich im Gegentheil in der deſten Gemüths⸗- 
verfaſſung zu befinden. Sein Hauptvergnügen 
beſteyt darm. daß er Ziegen und Affen aufieht. 
Die Ziegen insbeſondere hat er, durch Aufbietung 
großer Geduld, zu mancherlei Kunſiſſücken ab- 
gerichtet. Eine von ihnen ſpringt auf Commando 
durch die Papier fenſter, die man überall in China 
findet, vom Palast bis zur ärmichſten Hütte. Die 
Raiſerin-Wittwe ſoll ſich ſehr beklagt haben über 
die Koſten, die ihr daraus erwachſen, daß 
fie täglich die „zerſprungenen“ Zenfterfcheiben 
durch neue erſetzen laſſen müßte. Aus derſelben 
Quelle wird ferner bekannt, daß der Kaiſer eine 
größere Unabhängigkeit zu zeigen beginne und 
daß er, als die Kaiſerin-Wiitwe ihn kürzlich zu 
ſich entboten, entſchieden ſich geweigert habe, dem 
Rufe zu folgen, da er noch der Kaiſer jet und 
niemand ihm etwas zu befehlen habe. Er wird 
ſcharf bewacht von Mannſchaften, die aus der 
Leibgarde der Kalſerin-Winwe ausgewählt find 
und die alle fünf Tage abgelöſt werden. Um 
jede Möglichkeit einer Derſchwörung oder eines 
Rettungsverſuches auszuſchließen, tritt die Wache 
nicht in regelmäßiger Reihenfolge ihren Dienſt an, 
ſondern wenn die Dienſtzeit eines Wachcommandos 
ihrem Ende naht, nimmt die Kaiſerin eine Lifte 
der geſammten Leibgarde vor, fliegt ihre 
Augen und berührt mit ihrem Schreibpinſel eine 
Stelle des Papiers. Die Soldaten, deren Namen 
auf dieſe Weiſe bezeichnet worden find, werden 
entlandt, um die Wächter des Kaiſers abzulöſen. 


So erzählen fi die Cyineſen, und dieſe können 
es ſchon wiſſen. 


Fe 


Dee = 


neugen . Die Dbahlsrüjungscoemmilften bleibt 
wie sher. Als Schatzmeiſter wurde Herr 
Nuscate wiedergewählt. 
Es folgte eine längere Verhandlung über die 
wichtige ländliche Arbeiterfrage. 
Der Referent Herr Paesler führte aus: Es handelt 
ch um eine Frage nicht nur von landwirthſchaftlicher, 
E. auch von großer fociater Bedeutung. Die frühe 
Entlaſſung aus der elterlichen Zucht erzeugt die Rohheits- 
verbrechen. Die Burſchen wollten nicht arbeiten, 
ndern ihren Verdienſt verpraſſen. 41 Proc. der 
Raberten waren vorbeſtraft. Diele Familienväter ver- 
ließen ihre Familien, und dies ſeien gerade die arbeits- 
ſähigſten. Der ſtarke Zuzug nach Berlin ſei ſehr iu 
bedauern, Die Urſachen lägen auf politiſchem Gebiet. 
Die Löhne ſeien bei uns theilweiſe höher als im 
Meften. Von ſchädlichem Einfluß ſei die Arbeit in den 
Fabriken. Das Land liefere die beſten Rehruten. Es 
müſſe deshalb dem Abzug nach den Fabriken geſteuert 
werden. Die Arbeiternoth ſei nicht nur in großen 
kandwirthſchaftlichen Betrieben, ſondern au in kleinen 
Betrieben ſchwer fühlbar. Welches ſeien die Mittel gegen 
dieſe Roth? Die Freizügigkeit der ausgewachſenen ſeloſt- 
Rändigen Arbeiter wolle man nicht antaften. Eine Urſache 
der Abwanderung der Arbeiter ſeien auch die 
niedrigen Getreidepreiſe. Die Yaupthilfe werde immer 
der Staat gewähren müſſen. Empfehlenswerth ſei die 
Gewährung von Prämien an die Arbeiter. Jerner 
feien die Wohnungsverhältniſſe zu bejiern, auch für 
beſſere Stallungen ſei zu ſorgen. Das wirkſamſte 
Mittel ſei die Errichtung von Arbeiter -Coloniſtenſtellen. 
In dieſer Richtung hätte die Anfledelungs -Commiſſion 
manches leiſten können. Ein Verſuch ſei in Zypniewo 
von dem früheren Beſitzer gemacht worden. Der 
jetzige Beſitzer hat Pachtſtellen ausgegeben. Ein 
zweites Beiſpiel liefere Kaiſersdorf. Etwa 80 Co- 
ſoniſten wurden auf früherem Waldboden angeſetzt. 
Der Andrang von Coloniſten iſt ein überreicher, und 
Arbeiter find genügend vorhanden. Zu ſolchen Eoloni- 
kon wären ftaatlihe Unterſtützungen erwünſcht. 
on den Arbeitsnachweiſeſtellen hält Redner garnichts. 
— Hiermit wären die Mittel der Selbſthilfe erſchöpft. 
Das verderblichſte Geſetz ſei das Freizügigkeitsgeſeg. 
Daſſelbe müßte dahin geändert werden, daß jungen 
Leuten bis 18 Jahren das Recht der Freizügigkeit 
genommen wird. Ferner müßte das Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzgeſetz geändert werden, fo daß der Heimath- 
ort zur Unterſtützung nicht verpflichtet iſt. Die 
Gtellenvermittler müßten ſtrenger controlirt werden, 
die Geſindeordnung müſſe verſchärft, der Contract- 
bruch ſchärfer beſtraft werden; die Annahme von 
contrackbrüchigen Arbe tern muß beſtraft werden. Die 
Halbtagsſchule — allgemein eingeführt werden. Die 
Perjonentarife m ſſen für Arbeiter erhöht werden. 
Die Strafen müſſen möglichſt im Winter abgebüßt 
werden. Das Meldeweſen müffe ſchärfer gehandhabt 
werden. Die Einwanderung ausländiſcher Arbeiter 
müſſe erleichtert werden. 5 
Redner beantragt eine Refolution, in weicher von 
der Regierung verlangt wird, das Freizügigkeits- 
geſetz zu bejchräahen, das Unterſtützungswohnſitgeſetz 
u ändern, Conceſſionirung der Stellenvermittler, ſtrenge 
Bestrafung des Contractbruchs; ferner. Kalbtagsſchule, 
Coloniſation. Erhöhung der Perjonentarife für 
Arbeiter, Beurlaubbng von Soldaten zu landwirth- 
ſchaftlichen Arbeiten, firengeres Meldeweſen, Der- 
legung der Garnijonen in kleinere Städte, Erleichte 
rung der Einwanderung ausländiſcher Arbeiter. 


Der Correſerent Herr Richter bemerkte: Die Mittel, 
welche der Referent vorgeſchlagen hat, find alle nicht 
durchſchlagend. Wir bekommen dadurch keine neuen 
Arbeiter auf das Land. Das wir klamſte Mittel wäre 
ja die Erhöhung der Löhne, aber das geht: einft- 
weilen noch nicht. Zu empfehlen iſt d Ver- 
pachtung von Coloniſtenſtellen an Arbeiter, wie es 
in meiner Gegend ein Beſitzer ſeit 1810 gemacht hat. 
Die Erfolge find für Arbeiter und Arbeit- 
geber ſehr gute. Arbeitcrfamilien ſind hundert Jahre 
aui ihrer Scholle geblieben und zu einem gewiſſen 


Regierung zu erſuchen, dahin zu wirken, jede 
Brunbdenner beim Areisausſchuß Coloniſation auf 
ſeinem Grundſtücke beantragen kann. Die Coloniſation 
möge dann mit Hilfe von öffentlichen Mitteln in die 
Hand genommen werden. 

An der Debatte, an welcher ſich auch 
präſident v. Goßler a wurden 
verſchiedene Vorſchläge gema 

er Seren Antrag, Herrn v. Puttkamer 
ein Andenken zu überreichen, angenommen. 

Die Zrage der Dpftverwerthungs-Genofjen- 

ſchaft in Danzig wurde fallen gelaſſen, da die 
N Sache ausſichtslos ſei. 


err Dber- 
ann noch 


* [Pferdezudtjection.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn v. Puttkamer - Plauth fand geſtern Nachmittag 
im Saale des Landeshaujes eine Sitzung der weſt⸗ 

reußiſchen Pferdezuchtſection ſtatt, der auch der Herr 
verpräſtdent v. Goßler beiwohnte. Zunächſt referirte 
Herr Dekonomierath Plümeke über den Ankauf von 
Stutjüllen und Drutterftuten. Nach dem Referat find 
52 Füllen aus Littauen, 4 aus Weſtpreufen, wovon 
2 edenſo gut aus Oſtpreußen gekauft werden können, 
26 Füllen aus Hannover und Stuten im ganzen 29 be- 
ſtellt worden. Der Beitrag reſp. die Subvention der 
Landwirihſchafts kammer, den dieſelbe 1 leiſten hätte, 
würde für die Stuten auf 13 050 Mh., für 
die Füllen auf 13 880 Mh, insgefammt auf 26930 Pen. 
ftellen, während nur 22000 Mk, hierzu disponivel 
| find. Es würden ſich demnach die Beſtellungen nicht 
alle ausführen laſſen. Mo und in welcher Weile daher 
Adſtriche zu machen find, darüber entſpann ſich eine 
längere Discuſſion. Herr Geſtütsdirector Freiherr von 
Schorlemer ſchlägt vor, nicht an Stuten, ſondern an 
hannoveriſchen Füllen Abſtriche zu machen, da er das 
oſtpreußiſche Pferdematerial für unfere Gegend immer 
für geeigneter hält. Herr Dberamimann Krech hält 
es nicht für angängig, die hannoveriſchen Füllen ganz 
7 ftreidien. Es wurde beſchloſſen, das zur Verfügung 
ehende Geld fo zu verwenden, daß in erſter Linie 
das Verlangen nach Stuten gedeckt wird, und war 
ſollen zunächſt nur preußiſche Stuten gekauft werden; erſt 
wenn die Remontedepots das Bebürfniß nicht decken, 
oll der Herr Pferdezuchtinſtructor autoriſirt fein, 
— Stuten oder freihändig zu kaufen. Für das 
wa Übrige Geld ſollen Füllen und zwar in erſter Linie 
aus Diipreußen und dann eventuell aus Hannover gekauft 
del Ausmapı ber Nn, Berathung über die Modalitäten 
5 'emonteituten wurde dahin Beſchluß 
gelobt, daß prmncipiell jeder Befteller das Recht und die 
Pflicht hat, bei dem Ankauf ei Stute d ale K. 
Baufscommiſſion zugegen l 6 I urch die — 
ſonderen Gründen dies wi kön > Ar der 
Lommiſſion eine Beſcheinigung . de dat er 
f , n zuſtellen, durch welche 
dieselbe befugt Äft, die Stute zu haufen, Fehlt dieſe 
Beſcheinigung, ſo ſoll für den Beſteller überhaupt 
nicht gekauft werden. Als drittes Eommiffions-Mit- 
glied ‘für Musterung der Gubventionsfüiien im Kör⸗ 
deſirk Marienwerder rechts der Weichſel wurde Herr 
Graf v. d. Gröben gewählt und in deſſen Behinde⸗ 
rungsfalle ſoll der Kerr Pferdezucht-Inſtructor im 
Auftrage der Kammer ermächtigt fein, ein anmefendes 
Mitglied der Stutbuchgeſellſchaſt zu der Commiſſion 
himnzuzuziehen. Ueber die Verbreitung der Influenza 
unter den Pferden referirte ebenfalls Herr Dekonomie- 
rath Plümeke. Don Herrn v. Schorlemer war bei 
dem Herrn Oberpräſidenten ein Antrag eingegangen, 
eine Polizei- Verordnung betreffend Schutzmaßregeln 
gegen die Verbreitung der Influenza bei den Pferden 
ahnlich der in Königsberg bereits beſtehenden Vorord- 
nuͤng zu erlaſſen. Der Kerr Oberpräſident hat hier- 
-über die Landwirthſchaftskammer zur gutachtlichen 
Keußerung aufgefordert, worauf auch die Mitglieder 
derſelben befragt worden find, Dem Dorſchlage des 
errn v. Schorlemer entſprechend haben die meiſten 

r die abjolute Sperrung eines behöfts, auf dem 

Influenza herrſcht, jomie auch dafür geftimmt, daß die 
Suhrmwerke, welche von ſolch einem verseuchten Gehöite 


} 


trages v. 
nommen. Ein Antrag des Herrn v. Schorlemer, die 
Pferdezucht Section 


abfahren, mit einer bezüglichen Tafel zu verſehen find, 
während ch ſehr viele gegen die ſehr Er 
fpieligen Desinfectionsmaßregeln und gegen Gepa- 
rirung der betroffenen ausgeſprochen haben. 
Nachdem die Keußerung der Kammer vom Ferrn 
Seneralſecretär verleſen worden und bereits eine leb- 
hafte Debatte begonnen war, an der ih auch die in- 
wichen eingetroffenen Mitglieder der Stutbuch-Geſell⸗ 
schaft beiheiligten, ſtellte Herr Oberamtmann Krech 
den Antrag, erſt abzuwarten, wie ſich die betreffende 
Verordnung in Königsberg, wo fie erſt kurze Zeit 
beſteht, bewährt bezw. in praktiſcher Weiſe durch⸗ 
führen läßt. der Antrag Krech wurde einſtimmig 
angenommen und von weiterer Berathung des An- 
Schorlemer einſtweilen Kbſtand ge- 


durch fünf Pferdezüchter mit 
mehr praktiſchen Erfahrungen aus dem Regierungs- 
bezirk Danzig zu vergrößern, wurde nach längerer 


Debatte abgelehnt; ein zweiter von demſelben ein- 


gegangener Antrag. daß die Vertheilung der Züllen 
nach Schluß des Anhaufs nicht allein durch den 


Pferdezucht -Inſtructor ſondern durch die An: 
Raufs-Commiſſion erfolge, rief wiederum eine 
lange lebhafte Debatte hervor, worauf Herr 


v. Schorlemer ſchließlich feinen Antrag zurückzog, da 
feftgeftellt wurde, daß nicht nur der Ankauf, ſondern 
auch die Vertheilung der Füllen bisher ſchon immer 
nicht durch den Pferdezucht⸗Inſtructor allein, ſondern 
in Semeinfchnft mit den anderen Commiſſionsmit⸗ 
gliedern erfolge. Erſt um 7¾ Uhr war die Sitzung 
der Pferdezucht⸗Section beendet. 


* [Stutbuch - Geſellſchaft.] An die Sitzung der 
Pferdezuchtſection ſchloß ſich eine General-Berjamm- 
lung der weſtpreußiſchen Stutbuch-Geſellſchaft, ebenfalls 
unter dem Vorſitze des Herrn v. Puttkamer. Auf 
Antrag des Herrn Dekonomie-Raih Plümeke wurde be- 
züglich der Köhe der Jahres beiträge beſchloſſen, von jedem 
Mitgliede als jährlichen Beitrag 1 Mk. für 1 bis 3 
Stuten, 3 Mk. für 4 bis 6 Stuten, 5 Mk. für 7 bis 
10 Stuten und für mehr als 10 Stuten jährlich 10 Mk. 
zu erheben. Ueber die Stutbuch-Ebenbürtigkeit der 
hannoverſchen Hengſte referirte gleichfalls Hr. Plümeke. 
Es wurde beſchloſſen, daß diejenigen hannoverſchen 


Hengſte als ebenbürtig anzuerkennen find, welche auch 


im hannoverſchen Stutbuch aufgeführt ſtehen. 


* (Maffeninfpieirung.} Der Infpicient der Waffen 
bei den Truppen Kerr Oberſtleutnant Bickel von der 
Feldmeiſterei in Berlin iſt hier zu Inſpicirungszwecken 
eingetroffen und hat im Hotel „Danziger Hof“ Woh- 
nung genommen. 


* [Geejhiffer-Prüfung.g In der unter dem Vorſitz 
des Rönigl. Navigationsſchuldirectors Kerrn Holz vom 
22. bis 27. d. Mis. hier abgehaltenen Prüfung zum 
Schiffer auf großer Fahrt haben die Herren Gadow 


aus Köln, Gronwald aus Königsberg, Haack aus. 


Danzig. Geroſch aus Neufahrwaſſer, Kerr mann 
aus Danzig und Stange aus Memel das Prädicat 
„Bestanden“ erhalten. An dieſe Prüfung ſchloß ſich 
auch eine ſolche in der Schiffsdampfmaſchinenkunde, 
in welcher die oben genannten Prüflinge ebenfalls be- 
ftanden haben. 


I Beſichtigung.] Der Commandeur des Feld- 
Artillerie-Regiments Nr. 36, Herr Oberſt Klauenflügel, 
hat ſich nach Pr. Stargard begeben zur Beſichtigung 
pi a ſtehenden 3. Abtheilung des genannten Re- 


* [Realgymnafium zu St. Johann.] Nach dem uns 
heute zugegangenen Jahresbericht des Nealgymnaſiums 
zu St. Johann für Oſtern 1898 99 betrug die Frequenz 
am Anfang des Schuljahres 1898/99 291. am Anfang 
des Winterſemeſters 287 und am 1. Februar 1899 
280 Schüler, von denen 199 einheimische, 76 aus 
anderen Orten und die übrigen Ausländer; der Con- 
feiftion nach 259 evangeliſch, 20 hatholiſch, einer moſaiſch 
waren. Das Maturitätszeugniß erhielten zu Michaeli 
1898 einer, zu Oſtern 1898 15 Primaner, von denen 
4 Philologte, 1 Medizin, 1 Naturwiſſenſchaften, 1 Kunſt⸗ 
geſchichte ſtudiren, 1 ſich der Archivverwaltung, 5 der 
Technik und 3 der Beamtencarrière widmen wollen. Das 
Zeugnißder Reife für den einfährigen Militärdienſt erhielten 
u Oſtern 1898 24, zu Michaelis 1898 4 Schüler. Das 

ehrperſonal deſteht außer dem Director aus 14 Ober- 
lehrern, 1 wiſſenſchaftlichen Kilfslehrer, 3 Religions-, 
2 Elementar- und 1 Zeichenlehrer. 5 
Dem Jahresbericht liegt eine intereſſante Abhandlung 
des Herrn Profeſſor E. Schumann „Zur Geſchichte 
des Realgnmnafiums St. Johann von 1824 bis 
1848 bei. In dem Vorwort wird beſonders hervor- 
gehoben, daß die Jahre von 1824 bis 1848 einen feſt 
begrenzten Abſchnitt in der Entwichlung der Schule 
bilden. Die Geſchichte von 1824 bis 1848 wird als „Der 
Kampf um die Berechtigungen!“ bezeichnet. Seit 1849 hat die 
Johannisſchule als Realſchule erſter Ordnung, zuletzt 
unter dem Titel Nealgymnaſium beftanden, und jeht 
gerade, nach 50 Jahren, ſteht fie vor einer neuen Der- 
änderung inrer Organifalton, da jetzt die Verwandlung 
in ein Reform-Realgumnaſtum beginnt. 


* [Inipectoren-Berein.] In Dirſchau wurde am 
Sonntag eine Berjammlung der weſtpreußiſchen Zweig⸗ 
vereine des deutſchen Inſpectoren-Dereins abgehalten, 
welcher 35 Herren als Vertreter verſchiedener weſt⸗ 
preußiſcher Dereine beiwohnten. Die Verhandlungen 
leitete der Ehrenvorſitzende Kerr Arüger-Prauftfelde, 
Nachdem über die Wirkjamheit des deutſchen 
Geſammivereins Vortrag gehalten war, berichtete 
Kerr Schulz-Danzig über die Stellungnahme des 
deutichen Inſpectoren-Dereins zu dem geplanten Haupt- 
verbande der landwirthſchaftlichen Beamtenvereine. 
Zur Gründung eines ſolchen Derbondes war im 
Oktober v. J. eine Verſammlung von Delegirten in die 
Räume des Clubs der Landwirthe nach Berlin ein- 
berufen worden, an welcher Herr Schulz als Vertreter 
des deutſchen Inſpectoren- Vereins Theil nahm. In 
einer heiß verlaufenen Sitzung wurde in einer 
Reſolutſon der Zuſammenſchluß aller landwirthſchaft⸗ 
lichen Beam tenvereine und ZJweigvereine als zweck- 
mäßig erachtet und ein Ausſchuß gewählt, welcher zur 
Gründung eines Der bandes die vorbereitenden Schritte 
tyun ſollte. Dieſe Angelegenheit ſei heute noch auf 
demjelben Fleche; komme der Hauptverband nicht 
Stande, ſo dürfte der deutſche ee 
einen Kartellverband mit einigen anderen naheſtehenden 
Bereinen erſtreben. Die dann folgenden Berhand- 
lungen betrafen interne Bereinsangelegenheiten. 


-tz. [Der Sängerchor des Danziger Beamten-Ber- 
eins] veranſtaltet am 4, April, 3. Ofterfeiertag, im 
großen Saale des Schützenhauſes einen mufikalifhen 
Jamilien-Abend für feine Mitglieder und deren Ange- 
hörige, bei welchem Fräulein Katharina Brandftäter, 
ſowie der junge Danziger Pianiſt, Kerr Bruno Finze⸗ 
Leipzig als Goliften mitwirken werden. Der Abend 
verſpricht ein recht genußreicher zu werden, da außer 
verschiedenen Münnerhören und Orcheſterſätzen auch 
ein Damenchor seine Compoſition des Herrn Kinze 
„„Srüblingsjubel“, in weicher Frl. Brandſtäter das 
Sopranſolo ſingen wird, zum Vortrag bringen wird. 


O [Rellner-Berein.] Der Derein hat beſchloſſen, 
fein ſiebentes Stiftungsfeſt am 25. April d. J. im 
Café Behrs durch Feſtrede, theatraliſche Aufführungen 
und darauf folgenden Ball zu feiern, 

5 Verletzung.] Dem Maurer Kutſch von hier wurde 
geftern auf einem Bau in der Hundegaſſe angeblich von 
einem Arbeiter abſichtlich ein ziemlich ſchwerer Stein 
gegen den Kopf geworfen. Wegen der dadurch er- 
ee 2 1 ee mußte er 

iche Kilfe im chirurgiſchen Stadt, nachſuchen. 

er Thäter wur de 2 N 


I Freiwilliger Tod.] Di telbeſit eri in 
Neufahrwaſſer fol 55 . wu 2 


* 2 * von Salzſäure ſich ſelbſt den Tod gegeben 


Mantel zu knöpfen und ſich mit Adameit und Worgall 


‚+ [Ein Tümmier), auch Schweinefiſch genannt, 
igte ſich Montag in Weichſel und wurde durch 
chüſſe bei Legan erlegt. Das Thier war gegen 
1,5 Ditr. lang und 1.5 Ctr. ſchwer. 


Aus den Provinzen. 


& Reuftabt, 27. März. Bei der jet herrſchenden 
rauhen Witterung hat man mehrere der ju früh aus 
dem Süden angelangten Staare todt vorgefunden. — 
Der Lehrer aus Enzow, der noch im beften Alter ſtand, 
wurde vor einigen Tagen in einer angefüllten Zorf- 
grube als Leiche aufgefunden. Don einer Feſtlichkeit 


‘ zurückkehrend, war derſelbe jedenfalls vom Wege ab- 


gekommen und verunglückt. 

Elbing, 28. März. die 1000. Cocomottve iſt nun- 
mehr von der Firma Schichau ſoweit ferliggeftellt, daß 
ſie am Dienstag ihre Probefahrten beginnen kann. 

" gw Riefenburg, 27. März. [Schwerer Jagdunfall.] 
Am 26. September v. Is. befand ſich eine kleine Jagbd- 


Ken im Orkuſcher Walde auf der Entenjagd. 


inem aus Danzig zum Beſuche gekommenen Herrn, 
welcher an der Jagd Theil nahm, paſſirte das Miß⸗ 
eſchick, hierbei den Stiftsförſter, Herrn Spalding aus 
rkuſch, anzuſchießen. Dem Verletzten war der rechte 


Arm, der Küchen, Bauch und Bruſt, ſowie die linke 
Hand mit Entenſchrot geſpicht. Trohdem ihm bereits 


gegen 80 Schrotkörner herausgeſchnitten ſind, trägt er 
noch jetzt eine beträchtliche Anzahl bei ſich, welche nicht 
ohne Verletzung edler Theile aus dem Körper enifernt 
werden können. Nach Ausjage des Arztes iſt es ſehr 
wahrſcheinlich, daß Herr Spalding vielleicht für immer 
unfähig bleiben dürfte, feinem Beruf als Förfter ob- 
zuliegen. Wegen dieſes Borfalles hatte ſich der un- 
glückliche Schütze vor dem hieſigen Swöffengericht 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. 
Er wurde zu 90 Mk. Geldſtrafe oder 15 Tagen Ge- 
fängniß koſtenlaſtig verurtheilt. 

y. Thorn, 27. März. Das Conſiſtorium zu Danzig 
hat den Beſchluß der Gemeindekörperſchaften der neu- 
ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde, dem zur Anſtellung 
kommenden Geiſtlichen gleich ein Baargehalt von 
4000 Mk. ohne Kückſicht auf ſein Dienftalter zu ge- 
. e beſtätigt. Deshalb haben die Körper- 
ſchaften jetzt beſchloſſen, dem Geiſtlichen außer dem auf 
Grund des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes beſtimmten 
Grundgehalte von 1809 Mh. und den Altersjulagen 
von 600 Mk. noch eine Stellenzulage von 600 MR. zu 
gewähren. Hiernach beiträgt das Anfongsgehalt der 
Pfarrstelle 2400 Mk. und das Köchſigehalt 5400 Nn. 
neben freier Dienſtwohnung reſp. 1100 Mk. Mieths- 
entſchädigung. die Pfarrſtelle muß nun mit dieſem 
Einkommen nochmals zur Ausſchreibung gelangen. 

Neidenburg, 27. März. Wie nunmehr feſigeſtellt 
worden, iſt der hieſigen Stadtkaſſe durch die Flucht 
ihres früheren Rendanten Smolenski ein Jehtbetrag 
ber: — 379 Mk. entftanden. Davon find nur 3500 Mk. 
gedeckt. 


Der Zögershofer Gattennord⸗ Prozeß. 


Königsberg, 27. März. 

Heute Dormittag erſchien das geſammte 
Schwurgericht auf dem Gutshofe zu Zögershof, 
um die Stelle der Kataſtrophe zu beſichtigen und 
verſchiedene Experimente vorzunehmen. Die An- 
kunft und den Aufenthalt daſelbſt ſchudert uns 
ein Berichterſtatter wie folgt: 

die Roſengart'ſchen Kinder- Dienſtmädchen⸗ Inft- 
leute und auch eine Anzahl anderer Neugieriger hatten 
ſich eingefunden, als die Wagen angerollt kamen. 
Einer eleganten Equipage mit zwei ſchönen Rappen 
beſpannt entftieg ein uniformirter Gefängnißauf⸗ 
ſeher mit Seitengewehr und im Jonds des geſchloſſenen 
Wagens bemerkte man zwei Frauengeſtalten, es 
waren dies die Angeklagte und eine Gejängnikauf- 
eherin. Frau RNoſengart hatte einen langen, 
chwarjen, eleganten Plüſchmantel an. Ein moderner 
ee — — ſchwar — — 

eckte n opf. Sie ſie w allen 
blaß aus, man kann 1 
vorſtellen, eine Frau vor ſich zu ſehen, die der Anftif- 
tung zum Morde angeklagt if. Mit geradezu bewun- 
derungswürdiger Ruhe 2 ſich die Angeklagte in 
ihrem Gutshofe um, als fie aus dem Wagen ſteigt. 
Sofort nähert ſich ihr älteſter Sohn Karl, ein hochauf⸗ 
geſchoſſener, ſchlanker, hübſcher, junger Mann, das 
getreue Ebenbild ſeiner Mutter. Der arme Menſch, 
der bereits lange Zeit in der Königsberger Klinik zu- 
gebracht hat, kann ſich nur mühſam, hinkend, auf 
einem Stock ſich ſtützend, fortbewegen. Herzlich begrüßt 
er ſeine Mutter. Gleich darauf kam auch die kleine, 
recht chic gekleidete Olga auf die Mutter jugeeilt. 
gerri, ja zärtlich war auch dieſe Begegnung zwifchen 

utter und Tochter. Zwei kleinere Knaben winkten 
der Mutter, durch die Scheiben eines zu ebener Erde 
belegenen Zimmers freundlich zu. Die Dienfimädden, 
Inftleute, Kutſcher und jo weiter eilten herbei und 
reichten ihrer Herrin in herzlicher Weiſe die Hand. Nur 
der dreizehnſährige Auguft, ein ſtämmiger, für fein 
Alter ſehr großer Menſch, der bekanntlich am Sonnabend 
fein Zeugniß verweigert hat, bleibt in einiger Entfernung 
ſtehen. Er beachtet die Mutter nicht. Hin und wieder 
ſpricht er mit ſeinem Onkel Adameit. Gegen 10 Uhr 
Vormittags erſcheint auch der Gerichtshof. Es wird 
unächſt das Noſengart'ſche Wohnzimmer, in dem der 

ord paſſirt ift, beſichtigt, dann kommt der Gerichts- 
bof auf den Kof. der Präſident läßt die Frauen 
Buſch und Ziegran die Stelle bezeichnen, an dem dieſe 
kurz vor dem Fallen des Schuſſes einen Mann hatten 
ſtehen ſehen. Dieſe bekunden auf Befragen des Präſi⸗ 
denten, ſie haben nicht gemerkt, daß der Mann 
etwas in der Hand hatte, Sie haben ſich auf dem 
Gutshof aufgehalten, um Gelegenheit zu finden, die 
„gnädige Frau“ zu ſprechen und dieſe um Kartoffeln, 
Brod und Speck ju bitten. Als fie den Schuß hörten, 
feien fie fortgelaufen, da fie glaubten, der Schuß 
gelte ihnen. Es wurden danach die anderen 
Räumlichkeiten in der Roſengart'ſchen Wohnung, 
die Gehöfte, das Weizenfeld u. . w. in Augen- 
ſchein genommen, über das der Mörder nach 
geſchehener That geflüchtet jein fol, Kierauf 
wurde im oberen Zimmer der Kolben eines Sewehrs 
verbrannt und danach der kleine Schulwagen ange 
ſpannt, in dem die Roſengart'ſchen Kinder nach Königs- 
berg in die Schule fahren. In dieſem foll, laut Be- 
kundung des Adameit, dieſer, Baumeifter Worgall und 
die Angeklagte kurze Zeit nach dem Morde nach Königs- 
berg gefahren fein. Die Angeklagte ſoll dabei den 
Gewehrlauf unter ihren Mantel geknöpft haben, jo daß 
man denſelben nicht bemerken konnte. Der Ange- 
klagten wird aufgegeben, einen Gewehrlauf unter ihren 


in den Schulwagen zu ſetzen. Alsdann wurde die An- 
geklagte aufgefordert, mit dem Gewehrlauf unter den 
Mantel geknöpft, die Treppen ihres Mohnhauſes hin- 
aufzugehen, wovon allerdings die Berichter ſtatter nichts 
ſehen konnten. Darauf begab ſich der Gerichtshof nach 
Ernſthof zur Beſichtigung der Wohnung des Rieß. 
Nachmittags würde in Königsberg die Der- 
handlung fortgeſetzt. Sie ergab nur wenige be- 
merkenswerthe Momente. 0 
Der Erſte Staatsanwalt theilt mit, daß eine Reihe 
von anonymen Schreiben an ihn gekommen ſeien. 
Eins iſt unterſchrieben: „Ein Geſchworener.“ Der 
Brieffhreiber erklärt den Gerichtshof für verrückt. 
Die Geſchworenen erklären einmüthig, daß der Brief- 
reiber ſelbſtverſtändlich nicht in ihren Reihen zu 
uchen fei. — In einem anderen anonymen Briefe be- 
eichnet eine Frau ihren Mann als den Thäter. Dieſer 
hebe ann erſchoſſen, weil er fie mit Rofengart 
flagranti ertappt habe. Auf Antrag der Beriheidi- 
gung wird dieſer ellenlange, ganz conſus und ungram- 
mat geichriebene Brief verleſen. In demſelben 
beißt es: „Geehrier Kerr Staatsanwall! Die Nord- 
geſchichte iſt ganz falſch. Frau Roſengart und der arme 
Inſpector Rieß haben es nicht gethan. Ich habe den 
er ſchoſſenen Rojengart ſehr geliebt und der Frau Roſengart 


iſt drei 
und hat ſich dort das Ceben 


Ratbhaufe zu Spandau eine 
wodurch der Kaſtellan Schmidt gefährliche Brand- 
wunden erlitt. Dorgefunden wurde ein Erplofio- 
körper nebſt Zündſchnur. 


nur ſchwer 


viel Aerger bereitel. Mein Mann hat uns acht Tage vor 


dem Tode betroffen und deshalb fofert den Vorſaß 


gefaßt, Herrn Noſengart zu erſchleßen. Mein Mann 
ochen darauf in ein fremdes Land gegangen 
J enommen. Auch bis 
aus Königsberg fortgesogen. Ich bin ein fen hübſches 
Mädchen von feltener Schönheit. Ich bin extra von 
Oderberg nach Königsberg gekommen, um Ihnen Herr 
Staatsanwalt zu ſchreiben⸗ daß Frau Rofengart voll- 
ſtändig unſchuldig iſt. Mein Mann war klein, dick und 
hatte einen ſchwarzen Schnurrbart. Ich kann nicht 


perſönlich in den Gerichtsſaal kommen, da ich alsdann 


auch verhaftet werden würde. Meinem Mann können 
Sie nichts mehr thun, da dieſer ſich das Leben ge- 


nommen hat. Ich habe jedenfalls Herren Rojengart 
ſehr geliebt!” — Juſtizrath Dr. Sello: Ich bitte den 
Kerrn Präſidenten, } 
zufordern, ſich zu melden, wenn fie eiwa im Saale ſei. 
— Der Präſident entſpricht dieſer Bitte ohne Erfolg. 

—— 43 ————— 


die anonyme Briefſchreiberin auf 


Vermiſchtes. 


März. Geſtern Abend fand im 
Erpiofion jtatt, 


Berlin, . 


Nach der Unterſuchung 
liegt eine verbrecheriſche Abfiht nicht zu Grunde, 

Nerönork, 24. März. Die Legislatur des 
Staates Arkanfas hat, in der Annahme, daß 
das Rauchen von Cigaretten aejundheits- 
ſchädlich iſt, den Derkauf oder das VDerſchenken 
von Cigaretten bei Geldftrafen von 100 bis 1000 
Dollars verboten. 


Standesamt vom 28. März. 


Geburten: Kaufmann Fritz Keinriz, S. — Kauf- 
mann Martin Lövinſohn, T. — Arbeiter Jakob 
Mann, T. — Buchhalter Karl Mehl, S. — Arbeiter 
Paul Dunkel, S. — Arbeiter Guſtar Schmidt, T. — 
Militär-Invalide Paul Pirchner, T. — Schiffszimmer⸗- 
geſelle Albert Wolanski, S. — Schmied Kuguft Hilde- 
brandt, T. — Arbeiter Chriſtoph Mehrwald. . — 
Schloſſer Auguft Torkler, T. — Rentier Aron Peters, 
S. — Böttcher geſelle Karl Goetz. T. — Arbeiter Karl 
Bothke, T. — Arbeiter Otto Schramm, T. — Arbeiter 
Michael Peithe, T. — Eiſenbahn-Schaffner Conrad 
Scherret, S. — Schmiedegeſelle Otto Noetzel. S. — 
Malergehilfe Paul Kowalske, S. — Tiſchlergeſelle 
Emil Strauß. S. — Schneider Stanislaus Zatar- 
kowski, T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Schiffbauer Johann Leo Makoweki und 
Klara Kunigunde Zobianski, beide hier. — Tiſchler⸗ 
geſelle Herrmann Auguſt Feiſtner und Bertha Alwina 
Baftubbe. — Friſeur Paul Ernft Wittpohl und Martha 
Margarethe Bruder, — Arbeiter Joſeph Dawidowski 
und Thereſe Ditilie Voelkner. — Maſchiniſt Martin 
Otto Lahde und Klara Margarete Hinz. Sämmtlich 
hier. — Maurergeſelle Friedrich Carl Kikebuf hier 
und Meta Luiſe Gudopp zu Weichſelmünde. — Anecht 
Johann Deilef Wilheim Gäthje zu Noer und Agneſia 
Skalmowska ju oer. — WMagenführer der 
elektriſchen Straßenbahn Joſef Rreſt und Louiſe 
Adelheide Henriette März, beide hier. — 
Criminal-Polizei-Commiſſarius Dictor Eugen Eger 
hier und Ella Wilhelmine Katharine Louiſe Wilch zu 
Schweiz. — Kaufmann Martin Franz Blum und Maria 
Louiſe Bartſchat, beide hier. — Arbeiter Johann 
Klinkos; zu Kelpin und Augufte Eva Migowski hier. 
— Tuchfabrikant Leiſer Joel Epftein zu Tomasjow in 
Nuß land und Mina Mohl hier. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Wilhelm Iteshe und 
Luife Münz. — TMaurergejelle Karl Schmidt und Louiſe 
Bronitzni. — Arbeiter Hermann Kopp und Clara Kehl. 
— arbeiter Anton Krauſe und ma Dirks. — 
Sämmtl. hier. — Conditor Wilhelm Jobſt und Helene 
Bertha Clara Boldt, beide zu Bertin. — Schi 
Max Loeppke hier und Amanda Schmidt zu Heubude. 
. 3 naar Johannes Richard Paul 

bowski, 28 J. 8 N. — Poſtſchaffner Johann Jakob 

ingenberg, 56 J. — Frau Klara Minna Auguſte 
Pejara, geb. Neumann, 38 J. 8 N. — T. d. Schneider 
geſellen Franz Strzelecki, faſt 2 J. — T. d. Böttcher ⸗ 
eſellen Kar! Götz. 1 T. — Magiſtratsbote Albert 
dwig Sens, faft 56 J. — Unehelich: 1 S. todigeb. 


Danziger Börſe vom 28. März. 


Weizen in fefter Tendenz bei vollen Preiſen. Be- 
jehlt wurde für inländiſchen hellbunt 745 Gr. 156 M, 
hochbunt bezogen 761 Gr. 150 M, hochbunt leicht be- 
jogen 772 Gr. 158 M, weiß 772 Gr. 161 M. fein 
weiß 783 Gr. 166 M, Sommer- 793 Gr. 163 MM 
per Tonne. 

Roggen gefragt, 1—2 M höher. Bezahlt iſt inländ. 
679 Gr. 1331 = und 720 Gr. 134 M. 714 Gr. 
136½ AM, 132 Gr. 137 M. Alles per Id Gr. 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 588 
Gr. 134 M, ruff. zum Zranfit Futter- 89 M per To. 
— Hafer inländ. 123, 124 M, weiß 126 M. mit 
Geruch 116 M per Tonne bezahlt. — Keddrich inländ. 
110 M per Tonne geh. — Kleeſaaten roth 25, 40, 
44, 50 M per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie grob 
4,00, 4.07½ M, feine 3.85 M, feine ſtark beſetzt m 
Geruch 3 M per 50 Kilogr. geh. — Spiritus matter, 
Contingentirter loco 58½ M Br., nicht contingentirter 
388, A Br. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 28. März. 

Bullen 30 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M. — Ochſen 42 Stück. 1. voll- 
fleifchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren 30 AM, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäjtete 27—28 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
23—25 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — M. 8. son genährte Ochſen jeden 
Alters — H. — Kühe Stüc. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 27—29. M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—23 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — A. 
— Kälber 388 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maft) und befte Gaughälber 40 M, 2. mittl. Naſt⸗ 
Kälber und gute Saughälber 35—38 M, 3. geringere 
Gaugkälber 25—30 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Frefier) — M. Schafe 82 Stück. 1. Maſt- 
lümmer und junge Maſthammel 24 M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 592 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
39-40 M, 2 fleischige Schweine 37—38 2333845 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber AM. 
Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geihäftsgangs 
mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhoefes, 


Schiffsliſte. 
Reufabrwafier, 27. März. Wind: ©. 
Angekommen: Alberdina, Schuur, Emden, Kohlen. 
— Gtikleftad (SD.), Naaſtad, Stettin, leer. 
Geſegelt: anhem (SD.), Magnuſſon, Stockholm, 


Getreide. 
Den 28. März. 

Angekommen: Gberſtein (S.), Sashagen, New 
Kohlen. — Stettin (Sp.), Olſſon, Bergen, Heringe 
Thran. — Hans Joſt (SD.), Jenſen, Slensburg, lex. 

Stadt Stolp (SD.), Tiede, Stolpmünde, Güter. 
Nichts in Sicht. 


— — — — — — — uv — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. L. Alexander in Danzig 


Bekanntmachung, 


Am . den 29. Mär er., Vormittags um 10 Uhr, follen 
dem Gtadthofe 
eine Partie ausrangirte Uniformflüche, altes Giſen und 
verſchiedene für die Jeuerwehr-Derwaltung nicht mehr 
brauchbare Geräte N 
er 5 Uhr auf der Kämpe hinter der Dumpſtation am 
elgra 5 
1 Spritzenwerk auf eiſernem Schiffs gefäß (Prabmſpritze) 
gegen Baarzahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Danzig, den 23. Mär; 1899. (3803 


Die Feuer- und Straßenreinigungs- Deputation. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über den Nachlaß des am 24. u 
1898 in Oliva verftorbenen Güteragenten Fram v. Dombromsk 
it zur — der nachträglich angemeldeten Forderungen 

rmin au 
den 25. April 1889, Vormittags 10%½ Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgerichte hier, Piefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, anberaumt. 


Danzig, den 25. Mär; 1899. (3981 
E Puppel. Actuar, 
als Gerichtsſchreiber des Aöniglihen Amtsgerichts, Abthl. 11. 


Eoncursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 

Reinhold Kauffmann hier, Milchkannengaſſe 71, iſt zur Schiuß⸗ 
rechnung Termin auf 

den 6. April 1899, Vormittags 11½ Uhr, 


ge dem Königlichen Amtsgerichte hierielbit, Pfefteritabt, Zimmer 
r. 42, beſtimmt. 


Danziger Gtadt- Theater, 


Direction: Hoinrich Boss, 
Mittwoch, den 29. März 1899, 


Abends 7 „4 
Außer Sie u Peflıpartout & 


Erſtes Gaſtſpiel des K. K. Kofoperjängerin 
Sofie Sedlmair. 
Lohengrin. 


Komantiſche Oper in 3 Akten von Nicharb Wagner. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 10 Ude. 


zu 


. nn na u ai. ı U Ze 


In Dosenä ro, aon. Go 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Annie“ 


Allgemeine gewerbliche 


Mädchen⸗Fortbildungsſchult. 


Dar Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr 
nn 


Dienftag, den 11. April 1899, 


Nachmittags 2 Uhr, 
in der Dr. Scherler'ſchen höheren Mädchenſchule, 
Boggenpfuhl 16, und eritreckt ſich auf: 1. Deuiſch (Brief 
stil), 2. Kaufmänniſches Rechnen, 3. Buchführung, 4, Kalli 
graphie, 5. Unterricht auf der Schreibmaſchine, 6. Körper-. 
zeichnen und Ornamentiren, 7. Naturkunde, 8. Handels- 1 


ed. 
(Surrey mmercial 


Nach Bordeaur: 


88. „Echo“, c. 5/9. April. 
88. „Hercules“, ca. 17.121. A 


begi 


Pohlfahrts⸗Geld⸗Lotterie, 


Colonial-Looſe, 


llauptgewinn 100,000 Mx. 


In Swanſea: 
SS. „Mlawka”, ca, 4./6. April. 


Danzig, den 13. Mär; 1899. (3980 In London: das geographie und 9. Gtenographie Ziehung vom 14. bis 19. April 1899. 
Puppel, Actuar, 8 ir i 5 
als Gerihtsichreiber Des Adnial. Amtsgerichts 11. SS, Blonde“. ca. 28.29. März. | yır 2 5 n £oofe a 8.30 Nn. find zu haben in der 


ie Leiterin der Schule, Fräulein Helene Farr. 
Langenmarhkt 31 III, iſt zur Aufnahme von Schülerinnen 
täglich in ibrer Wohnung während der Ferien in den 
Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der Mittagszeit bereit. 
Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen. 


Das Euratorium, 


Th. Rodenacker. 


en 


D. „Wanda“ 


Capt. Joh. Goetz, 


Bekanntmachung. 


Die Regulirung und Pflaſterung der Mittelſtraße in Heubude 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Und war kommen zur Dergebung: 
1. an Arbeiten: 
Die Be.veaung von ca, 1367 ebm Beben, 
die Herſtellungen von 600 laufende Meter Borbſchicht, 
„ 2700 qm Pflaſter. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Die Holz-Zalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


O. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


® an Materialien: 
Die Lieferungen von ca. 600 laufende Meter Bordfteinen, 
. 7. 462 ebm geichlasenen Kopfſteinen, 
er 5 12 — — Ditalterarand. Das Sommerhalbjahr beginnt Dienftag, den 11. Ayrii. 
Hierzu haben wir einen Termin auf Donnerſtag, den 6. April, ed erg Sm Schüller und Schülerinnen bin ich 1 
Kadmiitaes 2 Uhr, im Gemeindeamt anberaumt, Plan- und Aus- Ferd. Krahn. Gchäferei 15. Dermittag bereit. 3 
führungsoedingungen liegen im Gemeindeamt zu Heubude aus. „ider lose vs hi | Marie Utke. 


..... ER 
Vorbereitungs-Gchule 


Schilfgasse 5. 


Keubude, den 23. Mär; 1899, (1426 „C Eee SERESEREEREN 7 Een ER Holz-J alousie 
3 Königliches Gymnaſium 2 


in Neuſtadt Weſtpr. 


Hafen bauinſpection Neufahrwaſſer. 


Die Lieferung der nachſtehenden, für das Rechnungsjahr 1829 
erforderlichen Materialien foll in öffentlicher Ausſchreibung ver- 
@eoen werden. 3 

Derdingungstermin am Donner ſtag, den 6. April d. I. 
und zwar für: 


Jahrrad, | 


neu erhalten, bill. zu verkaufen / 
ſchmiebegaſſe Nr. 7. 


SP” Iranengaife 31. 
Wer Geld jed. Höhe zu 
Geld! jed. Zweck ſof, ſucht. verl. 6 


ulöverfauf. 


Sppotbefenenpitalien, 


d 4 & offerirt Kroſch, Anker- 
(3195 


ladet 8/8. „ Dora“ Capt. Bremer 
morgen Dormittag am Nothe⸗ 
— vis-d-vis vom Packhof. 
Güteranmeldungen nimmt ent- 


2) fire Malhinenftüchhoblen um 9 uur Dormittaps |acaen. : «1455 Broip. um], v. „D. 6.9.7, Bert. 03, 
3 den: a * - . F. G. Reinhold. Alteſt und eventl. das Abgangszeuaniß von der zuleht behuchten ) * N 57 N r 
RER fi br. N., Köniesbeck, elllhſtt. Frucllrieftt e. g 


D. „Mars“ 


iſt von Amſterdam mit Umlade⸗ 


22 krankheitshalb ine B 
für Danzig — London eas en , zen das bemlaiben 


(Rbederei Th. Rodenaek ) rn: „ 
e 


8 
bruche öffentlich meiſtbietend dur 
Ve. * > vert 2 &. mich verkauft werden, mozu 1 
hält vorräthig einen Termin auf dem Gute 


die Derlagsbuchhandlung 2 „ ben 1. Nat eve, 


Vormittags 11 Uhr, 


von 
bhalt 

A W Kafemann 8 "Haltern, 4 Auemeter von ber 
Sn HER! 2 N ® [Stadt Saalfeld belegen, hat eine 
3 r 561158 enter und 
Elektron“ Werkstätten für Elektrotechnik. beflens bewährten, — 10 48 Rn 8 e mer 
55 » Mechanik und Maschinenbau. |Seiterkeis und Bern men, 939 AA nur Gebäubelteuer ver. 
Inhaber: Freiherr von Biedermann find die Heldi'ſchen izjamaet, in, in bober Kultur. 


ft tiſch drainirt 
verbund. mit elehtrotehnifhem Pädagogium „Michael Faradan“ Zwiebelbonbons: a al. 
öneberg, Nerieburger Straße 3 


e aus, D 
bildet junge Leute zu Glektrotehnikern aus. 


Theoxetiſcher Unterricht, geleitet von 

5 ute Dr, Gerous, Privat-Docent an der 
8 ſtechniſchen Hachſchule zu Charlottenb. 

Bolontaire 1—2 Jahre, |Draktiiher Unterricht in ger Hand 


I Brogramms gratis u. franco. | eines Ingenieurs u, geſchulter Kräfte. Oscar F T öhlich, 


Die Direhtion: Berthold Freiherr von Biedermann. Langfuhr: Sauptftrahe Nr. 28, 


A Etabliſſement Zoppof: Geeftrahe Il. 


empfiehlt zum Zeite in nur wünſchl. Ein weiteres Betriebs- 
friiher Waare: be ift nicht erforderlich, da 


junge acer 7 8 8 
’ 


D Tauwern „ „ „ „ 4 hilf ;» 
im Geſchäftszimmer der Haſenbauinſpection bierfelbft, Angebote 
mit entiprehender Aufſchriſt find verſiegelt und polfrei bis zu 
vorgenannten Terminen an den Unterzeichneten einjureichen. 
Die Lieferungsbedingungen nebit Angebotsmuiter und Angabe 
bes Jahresbedarfs der beiden Dorjahre liegen vorber im biefigen 
Seſchäftsimmer aus, werden auch auf Verlangen gegen poftfreie 
1 der Gchreingebühren von je 1,00 M (nicht in Brief- 
marken) für jedes Loos überjandt, (3861 
Zufhlagsfrift: 4 Wochen. 
Neufahrwaſſer, den 20. März 1899 
Der Kafenbauinſpector. 
Ladisch. 


Director, 


Das flädliſche Gymnafium zu Belgard g. d. Berl. 


(3987 
nd Prowe. 


Die Lieferung von 
6500 qm. Saumſteinen 


s ſchwediſchem Granit, 20—40 cm lang, 15—16 om breit, 
2—13 cm hoch, Soll vergeben werden. 
Schriftliche Offerten hierauf werden bis 
Montag, den 10. April er., 
m Bureau der Straßenbahn in Cangfuhr, Mirchauerweg 2 wo- 
elbſt die Bedingungen vorher einzuſehen, auf Erfordern as 
baden find, entgegengenommen. 103 


Allgemeinte en nina em Lu ‚ 
Concurs-Auction 
in Danzig, Iopengafle 32. 


Mittwoch, den 29. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Herrn Concursverwalters Edwin 


Wegen Beſichtigung des Gutes 
und aller etwa gewünſchten Aus- 


Ziehm hier für Rechnung der L. K. Schneider'ſchen Eoncurs- . 1 künft u i 
male ver ſchiedene Gegenſtände als: ö wird auf Wunſch miisebrachter Kaffee jubereitet, Hamb. Hühnch en, Nolte e 2 * Herre 
Garnitur, befiehe:d aus 1 Sopha, 2 Jauteuils Ausschank von Königsberger Schönbuſch. ital. Moostauben, Saalfeld in Ditpr. 395 


3513) 


Bad-Rister, 


Königreich Sachsen. 


mit Plüfhbesug und gehäkelt.n Decken. 

2 Zach Fenſtergardinen mit Stangen, Kalter und 
Roleaug, 1 mah. Nähtiſch. 

1 mah. Gefjel mit Ru 1 Pfeilerſpiegel mit 
Conſole, 1 mah. Spieltiſch, do. Gtünle, diverſe 
Figuren, 1 mah. Damenſchreibtiſch, 2 runde T-iche mit 
Marmorplatten, 7 diverfe Sopha- und Zußkiffen 
1 ovaler ma”. Gophatifch, 1 Tafelaufſatz, 1 Glaskaſter 
mit diverſe Nippesſan en, 1 einth. und 1 zweith. mah. 
Wäſcheſchrann und Dertikow, 1 nußb. Aleıverfhrank 
1 mah. Bücherſchrank mit diverſen Büchern, 1 Schlaf | tark a kommt von 
ſopha und ein zweites Sopha mit Ripsbezug, 1 mah. ee — d 1 
Aushehtiſch. viverfe Teppiche, 1 Spieldoſe, Leuchter. nt in Packaten mit Schutz. 
Lampen, 2 Dogelbauer, diverſe Bilder, 1 Bettihirm] marke „Quaker. Ran ver. 
ſowie mehrere andere Gegenftände 2 0 


Deegen, 


Rechtsanwalt und Notar, 


in Parkwagen 


und «1933 


ein Phaeton 


ſtehen preiswerth zum Derhauf 
Offerten unier N. 88 an dir 
pebition dieſer Zeitung er bet. 


. 


Ungenügende oder unrichtige 
Nahrung macht die Kinder 
nervös, zänkisch und schlecht 
gelaunt. In der Zeit ihres 
schnellen Wachsens bedürfen 
Kinder einer verschieden- 
artigen guten Nahrung. Zu 
viel Fleisch oder zu viele 
Jüssigkeit schaden; „Quäker 
Jats“ macht sie gesund und 


Brüſſeler Poularden 
4009 


empfiebit iein Sager von 


I Holz und hohlen 


Nur ; fi S su billigfien Zagespreilen, 


5 Anferinmiedeanüe lb. : 


n uoddar 


eigere ausgewogene Nach- 
entlich gegen gleich baare Zahlung verfteigern, 8 es (1972 8. lig Den Torfſtreu und 2 elegante 
F 98: erſonen. K it: 1. i bis 30. 
Janke, e Sincreten wee g fe Dorn 1,08 hei Geenen Tor fmull Ponnys 
epiember nire n 
Geridhtspollzieher, (3872 Heirathen Au an Eintreſfende in vorzü licher Qualität, 2 9 f} 
@8962099166083099988 |; mic iz. stänz.u.na Ct re mitneueen Meltinen bearbeite. JUG1e mil, term, 1,50 man 
g J. L. B. Schmidt, Düſſelderf. (u. A. Cawn % Budda, Derladeſtation Pr. zum Derkauf. (3821 
7 «) & iſe -, Spiel-, Ceſe-, Stargard, Nemhof,Berlabeitat, Koſchai 
ainen p. Bollwitien Dftpe, 
ir ie L f en P Mm & a 7 eleuchtung. Bandsourg. (2281 H. Hein. 
@ Ei % Mt. 160 in haltbarer Füllung. Arens& Co. Pr. Stargard. „cn gebraudier „gnotegrap 
* 2 3 — ——— 2 
in Hamburg A Königliche Bade-Direction. a Snunogramme Du 1 naufen zeluct 1 1038 
—̃ —— — ——ñ—e — . —pjp “aa: 2 
nehme ich Anträge auf Beleihung ſtädtiſcher und Dorort- Er uses aefticht Frauengoiie 59. 1 Zreppa, f echagergalle 2 3 SL. 
Grundſtücke ent egen. 0 — —— ͤ— 7 ar. 4 1 2 Mat nen verhau 
John Phili Wunderbar wirkt Rudolph Mischke, 47 un Kütferft. Biene: 
PP, & ar wir Langgasse No, 5 K, werden nt. bi 6—7 m Läuferft,, Blumentöpfe 
Grolich's * we + billig und ſchnell Ju. a. bill. 4. v. Fraueng. 43, 4. Tr, 
& Anpotheken-Bonk-Gejcäft, & F empfiehlt zu billigsten Preisen teparirt, —— que Tonic 
®@ Brobbänkengaſſe Nr. 14, @ ke graecum-Seife U Borftädt, Graben 57 part, Jin billig zu verh. Ölıhaertger K 
Seeeses sees eee e d Beitgestelle .. ggf 
N 7 —.— a mit ind obne Umzü 9 87 1 
3 regend. eſe ae e enihalı . 0 sterung, z 9 
FSS soll mis ganı die te mit Drahtspirale u. leiniae kleine, werden noch 3 21 2. * 2 — 
| en | Riten, | eee | 
Dem geehrten Publikum Danzig's un Foenum ara (Bockshörndl, N Sich 
Proving) die ergebene Mittheilung, daß ich mein e Dreis N Adu lich 2 Eiserne Waschständer 4. een nacons. Preßhefe, ) eve 


Bureau von Langgaſſe Nr. 15 nach ( iheheen u. Drogu Iten ob. Der 


Hundegaſſe Nr. 123 12] va win hineh ns 
ob. Grolich . Brünn i Mähren 

verlegt habe. (1480 ansig: Cart Lindenberg, In den Neubauten (1457 find Bauftellen m Selhäft, mit Tober feiner euren 

s Il. i 2 s 

nd Au der Promenade” e Ds Gr 


| Rail,-Drog., H. E. F. Werner, 
0 Panard I. Goldbeck, 8 2 cle Breite, I ak N andgrube 2 Zimmern per Oktober zu Sınkauf umfländebalber 5 
( 


edelſt. Qual., tägl. fr., . Sabrihpr 


Emaillirte Wasebhgarnituren Hauptnieberlage Breitgaffe 103 


Zimmer- u, Kranken-Closets, (3695 


Brodſtelle. 


Ein feit vielen Jahren beite 
zu a ai und ver 


angfuhr, Herrmannshof, 


5 5 8—12 
vermiethen und können noch br Wünſche berüchſichtigt werden. 5 haufen und auf Wunſch fofort 
FF eee Zultäbihder Braven Zr. Id, 1. Mose, von, Ein altes Gophalı.sinimn Anasius 124 


u lichk. ! selig: ſehr billig zu verkaufen Gefl. Off. 
Lauer mas, Kl. bsi. 8. 27 M. Jacobsohn. Deihmöngenhintergafie 28. ler bebintef dicker 2,200 an bie 
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